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liî jŝ " 1"a Friedrich von Mccklcnburg-Stre
NH» . Donnerstag abend um 8 Uhr 1?

Adolf Friedrich f.

seinxKf* Cr!lr ' l5,of,*n er sich zur Behandluno
fto«r&c„ Wt,cicn  Leidens begeben hatte, ge-

i eine».L̂ acgangenenĜros-Herzog Hai' Al einen ,^ >-""grgangenen Gros-Herzog Hai
net̂ Urh’ ebIcc ('L t«f ueil Bundesfürsten verloren, der

einen für sein Land wirkte und na-
3 *8 ^ eujeP/ ,en4 ” Plfck zeigte für die Forderun-

Md 'p^ ts stand ihm das Wohl seines
Ä » Uc,t  war „rilteirtni1en’ ^e.Iten er  ein väterlicher11 war «•“‘■eiuTnen, oenen er ein vaterlnt)er

u>rd s- '-.Mls oberstes Ziel unverrückbar vor
o senden diesem so treu am Erbe seiner
^bens n„/ '0,iarchen stets als erste Aufgabe

k'"es
hjxkr Nissen nô v -rr '“'-*' usm tue uuu iu
, - behV °toenh?äm $ te  Neuordnung zu verleihen,
^8eL,Ehr>vgrdi„?„erkannte, trotzdem sein ganzes Herz

tz,,ft'8en hat 9en  Einrichtungen des Althergebrach»

a-W hn*T» •rUJCK>rers ars er,le ÄtUfgave
fetten drm Lande die von so

nn̂ isches Leiden hat diesen großen stillen

!»
. List.  Ein Krebsleiden des unteren
t. Mltte âv"" tiufs Krankenlager gewor-gt'-erts Mi/. Mffin auzs Krankenlager gewor-.

di"Adn? Inehrai-N» fand die erste Operation
öciebWrh0. befand sich der Großher-tn Behandlung des Geheimen Mc-

Mch>? 8er trat ®1er- Nach wochenlangem
X> etun0 nu ? 'Mnntag nachmittag eine ernste
'» s„s Achten ^ ' i-die schon das Ableben des Pa-? m furchte,, ' °re scho _

K telearnnn-̂ Geheimrat Bier verständigte
Kredit svtviêdn«^ Großherzogin, den Erb.»s ? tgex^ das staatsunntsterium und den Ober•n <r fs,,„ ''«wwimiiinaiuHi «tiD ueii sjoer«
f9t Mlenlaäer >? '- bi e schleunigst aus Strelitz an
LbiZ Sonnt» Großherzogs  eilten . In der

ld,̂ .enstaa tw rtCQt  leichte Besserung ein,
-?Äen-E«., !Ml) anhielt. Dann kam eine Ohr-

^khxMkchiverdr,!^ " "? hinzu, die dem Patienten
- gestund die ? mtetc  und der der durch langedio - -'•'-usic uuo uec ver oura , ränge

^ -̂ uire raufgegangene Operation schon
u»v̂ .Mdem j?**. leinen Widerstand bieten

K ^ 'Ue eincmtrp̂ ^ ^ der Nacht zum Donnerstag
& »Aachen " EN ivar. entschlief der Großherzog,
h' Srq? » ruhig ""I Donnerstag abend um 8 Uhr 17ruhig ""I Donnerstag abend um 8 Uhr 17
>4°qin̂ DfihoT-'.^ Sterbezimmer weilten außerAtari» .Mgm der ieüiae Groüberraa und oie?erjetzige  Großhe ^ og und" die

MiMscholî Ivwie der Staatsminister Boffart , der'vmu d «iLuusmuun.ee Vvssarr, oer
C ^r?!, ^ tofpftn? cci und die behandelnden Aerzte
Ä 'iec  f « Tr . Bier und Dr. Schildbach.

Eê graphiLde das Ableben des Bundesfürsten
i. “0‘enjteilrtv untgeteilt, und kurz daraus tra

Telegramm des Monarchen ein.
ik̂ bf ^ - , *
^ Ä ^Jeförn^ ^ “09  Friedrich Wilhelm, der, ohne

- ^°be»sj^ getreten zu sein, am 80. Mai 190-1
verstorbene

Juli
>̂ k>kt-" °ensi»^ " s" en zu sein, am 80. Mai
>„ ^ starb, folgte der jetzt oerstl
\S ^ °Iitz gehl ~!b,:.4 Er war am 22.
K <7e ? Kl
}<* «oh »« ,

.. vvAIRA»r. »uuv uju Ouai
ttl «t5».le Öteno9e(,J0Ce.n und unter der Leitung seines
' ^ ^ r, d°b̂ ns;ahren erblindeten Vaters und
CjÄ ^ri°u, „^ °8herzogin-Witwe Augusta Ka»

tzan>Ûu von Großbritannien und Jr-
V En, ^eigh""uodxx ausgewachsen. Wie sein Vaster

°&I)ernI Uc ^ oIitiE  zeigte, so wurde auch der
iJV . " erä[/ ^ 08 fern von allen politischen Beein-
V $ eh» ^ uns Er machte die übliche militärische

aI hnv Udancierte in der preußischen Armee
Am 17. April 1877

^rzvqs ^ Elisabeth, der Tochter des vcr-uul1 «Uljuu UHU(CUICL

seiner" ^ . Prinzessin bon  Sachsen -Alten-|it ftveii? er äoqin ME he sind vier Kinder hervorge-

^toii,».Friedrich von Anhalt und seiner91rfniof« M Urvrr-Kp,/JFifur>,9rrtD,. -
ME he sind vier Kinder hervorge-

«̂i?^ dMerMM-Narie, geboren am 8. Mai 1878 in
*n Paris seit dem 22. Juni 1899

wW » - befind Eomte Georges de Jametel ; §̂,er-
Ä I,5 Ä e" ?.n’ 24. Juni 1880, vermähltk ?8te öl^iojitp» -8Ulr 1899 mit dem Kronprinzen

?8her-„E9ro. und der soeben zur Regierung
, N . sMn^ rzog Adolf Friedrich, geboren am 17

Mrb d̂ usUelitz. Ein zweiter Sohn, Herzog
,»î ers»?jerâ eigene Hand in jungen Jahren.

Up̂ sungA des Großherzogs ist, abgesehen von
fgMupf, polrtisch bedeutungslos ver-

Sj b/Mcig h dieselbe Entwickelung wie in Meck-
i'VNz ? einstj»"°aimen Ter Großherzog, der inmit dem Großherzog Fried-

ba'  Iah s»̂ "ude eine Verfassung zu geben
^hh c Witter  Absichten bisher an dem Wi-

VJk 1'5H heitern . Er war am 14. August
VliJ e de? bereits bewilligten zwei Millionen

'Sil  bei - -Mvaltung noch weitere 10 Mil-
^ ->? bri? stens"ästigen Staatskasse zu überweisen.Sc bp^ dlejbp» Millionen Mark für allgemeine

3}L ^ «8ier,,» iitbett- Allein die Versassungs-
^ ApAeriu,? ang wurde abgelehnt und später

Surückgezogen.oOg, der ^ualeickder zugleich Fürst zu Wenden.

Samstag , den 13. Juni 1914. 14 . Jahrgang
Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, der
Lande Rostock und Stargard Herr ist, wird als Chef
geführt des 2. Bataillons des Großherzog!. Mecklenb.
Grenadier--Regiments Nr. 89 und des 2. Pommerschen
lllanen-Regiments Nr. 9.

Ter neu zur Regierung gelangte Großherzog
Adolf Friedrich  steht seit 1899 a la suite des
Großherzogl. Mecklenb. Grenadier-Regiments Nr. 89.

2ln ver Bahre des Großherzvgs.
Für den verstorbenen Großherzog Adolf Fried¬

rich  von Mecklenburg-Strelitz fand 'am  Freitag nach¬
mittag 6 Uhr im Sterbehause in Berlin , Lützvw-Ufer 37,
eine Trauerfeier  statt , an der auch die Kaiserin,
die bereits eine Stunde früher den Hinterbliebenen
ihr Beileid persönlich ausgesprochen hatte, teilgenom¬
men hat. Die Ueberführung der irdischen Hülle des
'Arotzberraas erkolate in der Nacht auf Sonnabend, um

Groflhztj Adolf friedrichv.HecWenbg.-Sh,elite

12 Uhr nach oem Stettiner Bahnhof unter milttärrscher
Eskorte, wo der Svnderzug nach Neustrelitz bereit stand.
Die Ueberführung der Leiche vom Stettiner Bahnhof
dorthin faird Sonnabend morgen um 8 Uhr statt. Die
Leiche des Großherzogs traf Sonnabend vormittag
10 Uhr 40 Min. im Sonderzug in Neustrelitz ein
und wurde nach feierlichem Trauerempfang im Garte»
saal des Großherzoglichen Schlosses aufgebahrt.

lieber die weiters Ueberführung und Beisetzung
nach der Mirower Fürstengrnft sind endgültige Be¬
stimmungen noch nicht getroffen, wahrscheinlich wird
sie jedoch am 18. Juni erfolgen. Im Trauerhause
waren noch im Laufe der Nacht und während des Frei¬
tags zahlreiche Kondolenztelegrammeund kostbare Blu¬
menspenden eingetrofsen.

Ter Regierungsantt -itt vcs neuen Großhcrzogs.
In einer Proklamation  tritt Großherzog

Adolf Friedrich VI. die Negierung des mecklenburg-
strelitzschen Landes an. Weiter wird eine dreimonatige
Landestrauer  sowie eine sechsmonatige Hof¬
trauer  angeordnet . Tie Truppen  wurden Frei¬
tag vormittag auf den jetzt regierenden Großherzog
vereidigt.

Gliechlsch-tüilische Spannung.
() In London liegen äußerst beunruhigende Nach-

richten über die griechisch-türkische Spannung vor. Der
„Daily Telegraph" läßt sich in einem Telegramm ans
Athen melden, daß nach dort vorliegenden Nachrich¬
ten die Türken  eine Anzahl Schnellfeuergeschütze
gegenüber der griechischen Stadt Ahvallik  zur Auf¬
stellung gebracht haben. Eine große Anzahl türkischer
Soldaten sind in der Umgegend der Stadt , die von
25 000 Griechen bewohnt wird, erschienen. Nach den
letzten Meldungen sollen die Türken den Angriff
bereits b eg o n n e n haben. In Athen  herrscht die
allergrößte Aufregung.

Ter griechische Ministerpräsident Bcnizelos  gab
am Donnerstag in oer griechischen Kammer eine sehr
bedeutsame Erklärung ab ? indem er ans die schlechten
Beziehungen zu der' Türkei hinwies, erklärte er, die
griechische Regierung sei sich beivußt, der sorUoühren-
den Verfolgung der Griechen in der Türkei nicht ruhig
zusehen zu können. Man dürfe sich nicht damit be¬
gnügen. eine Träne über die Opfer zu vergießen
— Hier wurde der Minister von stürmischem Beifall
unterbrochen. — Er glaube erklären zu können, daß,
abgesehen von oen Verfolgungen unserer Landsleute,
kein Tag vergehe, an dem nicht die Rechte Griechen¬
lands und die internationalen Rechte in oer Türkei
ve.letzt würden. Erneuter stürmischer Beifall folgte
diesen Ausführungen.

Der Gouverneur von Saloniki  erliek eine Vro-

klamation, in der alle ausländischen Angestellten in
den ausländischen Firmen ausgefordert werden, inner¬
halb zwanzig Tagen die griechische Nationalität anzu-
nehmen.

Grie°hc»land stellt der Türkei wegen der Vertrei¬
bung von Griechen ans türkischem Gebiet ein Ultima-
tnm zn.

Die Wirren in Albanien.
Albanische Sondcrmission nach Rumänien.

(-) Ter ehemalige Gouverneur von Skutari und
Konja, Murad Bei Toptani , ist in einer SPezialmis-
sivn des Fürsten Wilhelm von Albanien an König
Carol in Bukarest eingetroffen. Er wurde am Don¬
nerstag vom Kronprinzen empfangen, mit dem er eine
längere Unterredung hatte. Darauf setzte er die Reise
nach Konstanza  fort , wo augenblicklich König Carol
zum Empfange des russischen Zaren weilt.

Ausdehnung des Aufstandes.
Aus Turazzo eingetroffene Meldungen besagen, daß

die Bevölkerung von Fieri  nördlich von Balvna sich
der Anfstandsbcwegung angeschlossen hat. Man wisse
roch nicht, ob diese Bewegung eine agrarische oder
:ine panislamitische ist.

Kämpfe zwischen Stufständischen und Gendarmen.
Bei E l b a ssa n fanden Kümpfe zwischen Aufstän-

Pi,u|tn Uiio lNenoarmcn oer Regierung statt, in derer
Verlauf dre Anfständische» geschlagen und zurückge-
drangt wurden. Die militärischen Vorbereitungen für
den allgemeinen Vormarsch gegen die Aufftändischer
nehmen ernen glatten und raschen Verlauf. Wem,
dre am Donnerstag begonnene Vermittelungsaktivn er-
svlglos bleiben sollte, soll der allgemeine Vormarsch
zegen dre Insurgenten Mtestens am Sonnabend be-zrnnen.

Pekinje  ist von den Aufständischen geräumt wor-
zehißt " ^ Stadt wurde wieder die albanische Flagge

Neuer Mammon, neuer Mut.
Tie Unterdrückung des Aufftandes mit Wafsenge-

valt darf nunmehr als unwiderruflich beschlossen
angesehen werden. Der Kredit von iy2 Millionen Frcs .,
den Europa der albanischen Regierung zu diesem Zweck
zewahrt hat, veranlaßte den Obersten Thomson,  seine
Lersöhnungspolitik zu ändern und alle Unterhandlun¬
gen anfzugeben. Somit scheint der Kampf unver¬
meidlich.

Politische Rundschau.
h-  Berlin,  12 . Juni.

— Der Kronprinz  ist von der Generalstabsreise
im Westen des Reiches am Freitag früh in Potsdam wieder
eingetroffen.

: : Ter Kaiser in Konopischt. Zum zweiten Male
weilt Kaiser Wilhelm jetzt in Konopischt. Eine Biertel-
>tunde vor Ankunft des Hofzuges erschien der Thronfol¬
ger Erzherzog Franz Ferdinand  mit seiner Ge¬
mahlin, der Herzogin von Hohenberg, und seinen Kin¬
dern, dem Fürsten Max, dem Prinzen Ernst und der
Prinzessin Sophie ans dem Bahnhof. Ter Thron¬
folger war in der Inhaber -Uniform seines preußi¬
schen Ulanen-Regiments. Pünktlich um 9 Uhr wurde
das Nahen des Hvfzuges signalisiert. Erzherzog Franz
^erdumnd schritt am Arm seiner Gemahlin bis zum
Gleis vor, während der Zug langsam vorfuhr. Am
Fenster des Wagens stand der deutsche Kaiser in Hof¬
jagduniform und winkte dem Erzherzog Grüße entge-
gpn, den er, nachdem er den Wagen verlassen hatte,
mit kräftigem Handschlag begrüßte und zweimal auf die
Wange küßte. Tann begrüßte der Kaiser die Herzogin
von Hohenberg, die sich tief vor ihm verneigte, durch
einen Handkuß.

Längere Zeit hindurch unterhielt sich Kaiser Wil¬
helm mit dem Thronfolgerpaar . Alsdann schritt er
aus die Kinder zu, die dem Kaiser die Hand küßten,
was der Kaiser durch einen Kuß auf den Mund er¬
widerte. Sodann stellte der Kaiser dem Erzherzogdie Suite vor.

Tann fuhr man in Automobilen nach dem Ko-
nopischter Schlosse, das die Flagge mit den deut¬
schen Reichsfarben gehißt hatte. Nach kurzer Rast in,
Schlosse unternahm der Kaiser mit dem Erzherzog einen
Rundgang durch den dem Schloß zunächst gelegenen
Teil des Parks und durch den Rosengarten. Zum
Besuch des Kaisers sind außerordentliche Sicherheits-
Vorkehrungen getroffen. An 200 Gendarmen sind aus
ganz Böhmen um Konopischt zusammengezogen. Zivil-
wachtleute und Polizeileute unterstützen sie.

: : Deutsche Ballüiilandung in Frankreich. In
der Nähe von Sedan  bei Frenes ist am Donnerstag
ein deutscher Freiballon  aus Koblenz, der gleich¬
falls den Namen „Koblenz" führt , gelandet. In der
Gondel befanden sich vier Herrsn : Rechtsanwalt Dr.
Rommel und die Kaufleute Bernhard , Mendel und Ge-
nevriere» sämtlich aus Koblenz. Ter Ballon wurde
sofort entleert und von den Behörden eine äweifacke



Untersuchung vorgenommen. Zunächir wurde die Gondel
einer genauen Besichtigung unterworfen, wobei jedoch
nichts Verdächtiges vorgesunden wurde. ..Die Gondel
enthielt nur die gewöhnlichen Luftfahrerinstrumente
sowie einen photographischen Apparat , mit dem aber
noch keinerlei Aufnahmen gemacht worden waren. So¬
dann wurden die Luftschiffer einem genauen Verhör
unterworfen, wobei sie erklärten, in ' der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag von Koblenz abgefahren
zu sein. Sie seien von einem Gewitter überrascht
worden, wobei sie sich so hoch in den Wolken befan¬
den, daß ihnen das lleberfliegen der deutschen Grenze
zunächst unbemerkt blieb. Sie glaubten sich über Bel¬
gien zu befinden, und als sie ihren Irrtum bemerk¬
ten, seien sie sofort gelandet. Das Verhör nahm nur
kurze Zeit in Anspruch, und um 2 Uhr bereits wurde
den Luftschiffern mitgeteilt, daß sie die Heimreise
nach Deutschland antreten könnten. Nachdem die Herren
180 Francs Zollgebühr erlegt hatten, kehrten sie noch
am selben Abend nach Deutschland zurück.

: :Ungültigkeitserklärung sozialdemokratischerWahl-
Mandate. Der Bezirksrat des Oberelsaß hat die Wahl
von vier Sozialdemokraten zum Mülhauseuer Gemeinde¬
rat im Wahlkreis Dörnach für ungültig  erklärt,
weil Personen in die Wählerliste ausgenommen wor¬
den waren, die ihre Steuern nicht rechtzeitig bezahlt
hatten. Ferner beschloß der Bezirksrat bezüglich der
angefochtenen Wahl in Colmar Ortsbesichtigung, da ein
Jsolierraum nicht den Anforderungen der Wahl ge¬
nügte. Zwei weitere Punkte des Colmarer Wahlpro-
testes wurden abgewiesen.

Parlamentarisches.
? Die Kommunalabgabengrsetzkommission des preufns.pen

Abgeordnetenhauses nahm in der Freitagssitzung einen kon-
servativen Antrag auf Begrenzung der Steuersätze für un¬
bebauten Grundbesitz auf das eineinhalbfache des bebauten
an. Weiter wurde beschlossen, daß die Steuern nach dem
Ertrags - oder dem gemeinen Werte den gleichen Sätzen
unterliegen müssen. Damit wandte sich die Kommission
der Besteuerung der Gewerbebetriebe zu. Die Aussprache
hierüber wurde abgebrochen und beschlossen, nach Beginn
der Ferien von Dienstag bis Freitag jeder Woche Sitzun¬
gen abzuhalten.

Europäisches Nrrslanv.
England.

; Ein Bombenattentat in der Wcstminster-Rbt i. das
glücklicherweise keinen großen Schaden angerichtet hat , ist
am Donnerstag von S u f f r a g et t e n verübt worden. Wäh¬
rend der Minister Me Kenna eine Rede über die Suffra¬
gettenfrage hielt , kam eine Bombe  zur Explosion, die
große Bestürzung hervorrief und durch die der berümte
Krönungsstuhl leicht beschädigt  wurde . Alle An¬
zeichen weisen darauf hin , daß Suffragetten die Urhe¬
ber des Attentates find, doch ist es bis jetzt noch Nicht gelun¬
gen, der Attentäterin habhaft zu werden.

Bulgarien.
* Stüdententumulte ereigneten sich am Donnerstag

abend in Sofia.  Eine Anzahl Studenten und Hoch¬
schüler drangen in ein Kinematographentheater ein, von
dem sie irrtümlicher Weise nnnahmen, daß cs sich um
Die Filiale einer griechischen Kinematographmfirma handle,
dessen Hauptsitz sich in Saloniki befindet und das seiner¬
zeit 20 000 Franks für den Ausbau der griechischen Flotte
gestiftet hatte . Die Tumulten zertrümmerten die inne-i
Einrichtung des Theaters vollständig. Die Polizei erwies
sich den wütenden Studenten gegenüber machtlos und er
gelang erst, sie zu zerstreuen, als Feuerwehr und Sol¬
daten auf der Bildfläche erschienen. Mehrere Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen.

* Tie bulgarische Regierung hat einer holländi¬
schen Finanzgruppe  Konzessionen zum Rau einer
großen Schiffswerft in Varna  erteilt . Die Werst
wird in einer so großen Dimension angelegt werden, daß
in Zukunft alle Schiffe, deren Bulgarien benötigt, aus
dieser Werft hergestellt werden können.

Rumänien.
* Für den Empfang des Zaren in Konstanza ist bereits

alles vorbereitet. Die ergriffenen Sicherheitsmaß¬
nahmen  sind außerordentlich. Die in Rumänien oerblie-
>cnen ehemaligen Matrosen der russischen Kriegsschiffes
.Pvtemkin" werden strenü bewacht und dürfen während

»es Zarenaufenthaltes ihre Häuser nicht verlassen. Wäh¬
rend des Passierens des Kaisers darf auf den Straßen , die
zur Kathedrale und zum königlichen Valais führen, niemand
sich aufhalten . Gewisse Str .ß n dillfen nur mit besonderen
polizeilichen Erlaubnisscheinen passiert werden. Auffallend
ist es, daß die Beamten der in Konstanza eingetroffenen
russischen Geheimpolizei zumeist Franzosen  sind.

Amerika.
Bereinigte Staaten.

k T?c Gleichstellung der Nationen bei der Durchfahrt
des Panamakanals ist jetzt gesichert. Die amerikanische
wird keinerlei Vorzngsbchandlüng bei der Durchfahrt des
Panamakanals gegenüber den anderen Schiffen haben. Die
diesbezüglichen Debatten haben am Donnerstag im Se¬
nat begonnen. Es hat sich bereits gezeigt, daß die Mehr¬
heit der Senatoren für völlige Gleichstellung  aller
Nationen sich aussprcchen wird.

~ Akte»
China.

I Tle Revolution in China steht ovr dem Ausbruch.
Schanghai  ist mit zugereisten Revolutionären über¬
füllt und aus Japan trafen die Führer der ersten chinesi¬
schen Revolution ein. Die Revolutionäre beabsichtigen
Schanghai zu nehmen und zur Basis ihrer Unternehmungen
zu machen. Juanschikai ließ die Wache des Arsenals
verstärken.
England. -

Soziales.
Aussperrung der Glasarbeiter in Niederschlefien. Die

Lussperrung der Glasarbeiter in P e n z i g bei Görlitz
and Umgebung ist erfolgt. Sechs rooße Betriebe ruhen.
3500 Arbeiter sind ausgesperrt.

Aus Stadt und Land.
**  Schwerer Nnglückssall. Auf der Allerbeckeroü te

iei Dortmund hat sich am Freitag morgen ein schweres
Unglück ereignet, dem vier Menschenleben zum Opfer
sielen. Ter Bauunternehmer Leube in Hörde hatte
>en Auftrag erhalten, eine alte Schlackenhalde der Ap-
-erbecker Hütte abzutragen. Als die Arbeiter im Be¬
fliss waren, einen Block zu unterhauen, gaben die
Schlackemassen plötzlich nach und stürzten in den entstan¬
denen Hohlraum, fünf Arbeiter unter sich begrabend.
Bier der Leute waren sofort tot, während der Fünft«
schwer verletzt wurde.

**  BeiMnexptoston auf der Grande,rzer Flieger¬
station. Infolge Einwirkung von Sonnenstrahlen ex¬
plodierten  am Freitag nachmittag gegen 2 Uhr
auf der Fliegerstation in Graudenz (Westpreußen) ver¬
schiedene mit Benzin gefüllte Fässer. Durch die Ex¬
plosion, die bis in die Stadt hinein hörbar war, wur¬
den vier in der Nähe befindliche Soldaten zerrissen.
Es sind zwei Unteroffiziere und zwei Gefteite. Fünf
weitere Soldaten , die zu einer nebenan befindlichen Ko¬
lonne gehörten, wurden mehrere Meter weit durch die
Lust geschleudert »nd erlitten schwere Verletzungen.
Ta noch eine stanze Anzahl Benzinfässer in der Nähe la¬
gerten und rnfolge der Sonnenglut jeden Augenblick
zu explodieren drohten, wurde die Feuerwehr alar¬
miert, die aus mehreren Rohren Wasser gab. Aus den
umliegenden Kasernen wurden Hilfsmannschaften her¬
beigerufen. Auf den Dächern der Fliegerschuppen wur¬
den nasse Säcke ausgebreitet, um Feuersgefahr nach
Möglichkeit zu verhindern. Auf die Stadt hat das
Unglück große Erregung hervorgerufen. Große Men-
schenschenmassen pilgerten nach der Unglücksstätte hin¬
aus. Es verlautet , daß eine Anzahl Flugapparate be¬
schädigt sein sollen. Tie getöteten Soldaten sind bis
zur Unkenntlichkeit verstümmelt, so daß sie noch nicht
rekognosziert werden konnten.

** Ein LnstnrorD in Hain bürg. In Hamburg fand
man Donnerstag abend im Treppenhanse eines Ge¬
bäudes an der Eingangstür zu einem Laden einen
Sack, in dem sich die Leiche eines 3V-Whrigcn Mäd¬
chens, Irma Barz , aus demselben Hause, befand. DemMädchen waren Lände und Berne Lnsammen-

*
geschnürt,  und ' der Hals wies StrangE, ^«
male auf. Das Mädchen war um 3 Uhr her»" ^ M
gen und seitdem nicht mehr gesehen worden- , di
Lustmord vor, doch fehlt bisher jede Spur
Täter.

* Kälte in Frankreich. In den
tements Frankreichs ist am Donnerstag
tur auf Null Grad gesunken. Wie aus t
meldet wird, herrscht dort eine Kälte von o. ^
größte Teil der Ernte ist in der Umgegeu
rolle» vollständig vernichtet. Tie ackerbaue
kerung befindet sich in der größten Notlag • .̂ st

** Ein neues Tuberkulose-Heilmittel, da»^ H!
vorgeschrittenenFällen in etwa sechs Wogst»
lung herbeiführen soll, hat der Chef des ^ h
sens der Stadt Freemantle (Westaustralleni' "j»
«iff . entdeckt Das Mittel soll sich bereis ^get,  entdeckt. . .. , , ,
schiedenen Fällen bewährt haben, so daß -
sein Heilmittel nun unter geeigneter Wir«

ist

;nEt s»i
Aufsicht anderwärts erproben lassen will. ^. . . st » tN->tse B0*»zu diesem Zwecke bereits auf die Reise .
und den Vereinigten Staaten begeben. el*1'9«

** Festnahme eines Scheckschwindlcrs. „«

Monaten wurden in verschiedenen « $ < 5
Paris , San Sebastian, Beveh, Marserlle
von einem Betrüger gefälschte Scheckŝae l'v
Orientbank in Kairo präsentiert . Tie .Lft •
auf 2000 Francs lauteten, waren so meist•J  pM
geahmt, daß sie stets anstandslos honon M
Ter Empfänger legitimierte sich überall "n,e{$
wisser Tufoureze aus Marseille. Auf , nctfe
Deutschen Orientbank ist der Betrüger gM >,

yt

worden. Es handelt sich um einen
Georg Sengers , der bereits mehrfach w v
schwindeleien vorbestraft ist.

** Ter allgemcine Kongreß amcrikanu^
Vereine gegen die Mode. Der allgemeine 51̂re ] .p
rikanischer Frauenvereine , der alle zwei

eine sind bet den Beryanoumgen tw'.'lV
den Fragen, die zuerst besprochen wur
sich auch die einer Reform der Tameninvo • nt p
eine äußerst scharfe Resolution angenst» > ^
die heutige Mode als übertrieben, unfern ,
hingestellt wird. Ter Kongreß fordert
eines jeden Staates auf, Kommissionens êt  v ...
die mit den Schneiderinnen zusammen rsrö“1
fung neuer, einfacher und bescheidener Uv
beiten soll. Tie Vorsitzende des Kong Ke -
Burdette, erklärte bei der Verlesung LL Kl-.̂ I
tion, daß die amerikanischen Frauen .-»fkest
Wahnsinn hätten. An der Hand vonSt
sie, daß in Newhork die Ehegatten ern wji
Einkommens für die Garderobe ihrer

Belgie^
«i«1

findet, ist am Donnerstag in Chicago ^
treten. Ueber 3000 Delegierte der berschte uy

sind bei den Verhandlungen Su!^y MKpt

beiten soll. Tie Vorsitzende des KonF '
Burdette, erklärte bei der Verlesung LL M
tion, daß die amerikanischen Frauen .-.'tikest
Wahnsinn hätten. An der Hand von DrittelM
sie, daß in Newhork die Ehegatten et £JTue»
Einkommens für die Garderobe ihrer v gllg 0*$
Zürn Schluß erklärte Frau Burdette, 2^ xiscr.^ ß
reich kommenden Moden seien für dre v j,
Welt geschaffen, weil die anständige Foa
für ihre Garderobe ausgebe.

** Ermvrsnng e.nes österreichischen
sars. Am Mittiooch abend wurde in der j ^ »Y
Innsbruck der pensionierte Finanzkomm> \
Oberndorf erschossen aufgefunden. D-a w
Leiche weder Papiere noch Wertgegensm' . --
ist ein Raubmord äußerst wahrscheinlich- . r.-' M

Kleine Nachrichten. «„fattt̂ V
französischer Soldat des 128- -t -jEin icuu$U| i|upei~ auuiui ura tjCH'-’.jjl»;

gitnents in Amiens (Frankreich) namens Jt >
Kapellmeister des Regiments einen wnchttg Ich>"^
und entzog sich durch Flucht in das Haus ff
der Verhaftung . Er tötete sich dort, ee ^jß
ihn daran hindern konnten. V

Jin Vorraum des Medizinalbades in S ^
hat sich der Hauptmann Johannes  v
rieregiment 51 erschossen. *o».S>;

Der italienische Polizeikommissar W t ,
bi no (Provinz Pisa) wurde von itnein ü > ^
man für einen vorbestraften Verbrecher 0 l:,t
aus nächster Nähe abgegebene Schüssen,
erste den Arm, der zweite die Wirbelsäule ^ ^
die Lunge durchbohrte, ermordet,  a -»
ins Bureau beaeben wollte. Der Täter

Die schreibende Frau.
Roman von Flaron.

42) (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Inzwischen waren die beiden nach dem Wald¬
schlößchen zurückgekehrt. Valerie ließ den Vetter in
den Salon treten und begab sich selbst nach ihrem
Schreibzimmer, um eine kleine Kassette zu holen. Diese
öffnend, zeigte sie Xaver einige Briese. Dieser las
die Schreiben wortlos und mit größter Aufmerksamkeit,
dann reichte er sie wieder Valerie dar, und der Aus¬
druck seliger Freude verklärte dabei sein schönes und
männliches Antlitz.

„Ich danke dir für diese Mitteilungen/ ' sprach
er ernsthaft, „ich bedurfte dieser Briefe nicht, um dir
zu glauben, aber sie haben mir die Wirklichkeit näher
gerückt: denn mir war es seit heute morgen, als ob
ich in einem Traum lebe, dessen gütige Fee du seiest."

Valerie lächelte wortlos, und Xaver griff nach einem
der Briefe seiner Eltern , die noch auf dem Tische
lagen und las dann laut:

„Dank deiner Großmut und dem Vermögen, ivelches
das junge Mädchen dir heute und später zu danken
haben wird, ist es uns möglich, ohne eine Unklugheit
zu begehen, nun nicht nur unsere Einwillung zu der
Heirat Xavers mit dem Fräulein von Tebesson zu
geben, sondern sogar dank aU des Guten, was du uns
von dem jungen Mädchen sagst, uns innigst an dieser
Verbindung zu freuen."

„Nun ?" fragte Valerie ?"
„Nun ." entgegnete Xaver, „du bist es, welche Jean-

nine ausstattete ; du hast mir aber von einer Schuld,
von einer Verpflichtung gesprochen, und ich verstehe
nichts von afledem."

„Eine moralische Verpflichtung, mein Lieber, dringe
nicht weiter in mich und erfasse ohne jede Diskussion
die Sititation , so wie sie ist und so wie deine Eltern
sie billigen."

Xaver wagte keine weiteren Fragen zu steflen.
22.

Am folgenden Tage um ein Uhr begab sich Frau
von Ramettere, welche den ganzen Vormittag nicht

ausgegangen war, um ihren Nachbarinnen nicht zu¬
fällig zu begegnen, nach der Villa , welche jene inne¬
hatten. Die jungen Mädchen eilten ihr wie gewöhnlich
entgegen, aber ein wenig feierlich äußerte Valerie den
Wunsch, vor allem mit der Mutter zu sprechen.

Als sich Valerie mit dieser in dem kleinen Salon
allein befand, sprach Valerie:

„Liebe Frau Tebesson, ich bin gekommen, um die
Hand Ihrer Tochter Jeannine für meinen Vetter Xaver
von Birtouth zu erbitten."

„Verehrte Frau, " erwiderte Frau von Tebesson
traurig , „der Sckritt . welchen Sie getan, beweist mir,
daß Sie nicht wissen —"

„Entschuldigen Sie," entgegnete Valerie mit einem
sanften, anmutigen Lächeln, „ich weiß genau —"

„Sie wissen?" fragte Frau Tebesson, „Sie wissen,
daß

„Jeannine hat mir alles anvertraut , und mein
Vetter schenkte mir ebenfalls sein volles Vertrauen ."

„Tann kennen Sie auch das Heiratsprojekt, das
er hegte und wissen die Ursache, weswegen es damals
scheiterte?"

„Ich kenne auch das Opfer, welches Jeannine dem¬
jenigen brachte, welchen sie liebte, indem sie selbst in
der Zukunst ihm entsagte."

„Nun also?" bemerkte Frau Tebesson in steigender
Ueberraschung.

„Die Ursache, welche die beiden Liebenden trennte,
besteht nicht mehr. Jeannine ist nicht vermögenslos.
Ich verzichte zu ihren gunsten auf 100 000 Francs,
welche ich ihr als Heiratsgut bestimme; weitere 150 000
Francs erhält sie nach meinem Tode. Herr und Frau
von Birtouth wissen darum und geben vollständig be¬
friedigt ihre Einwilligung zu ihrer Heirat , welche alle
Wünsche ihres Sohnes erfüllt ."

Frau Tebesson war vor Aufregung ganz blaß ge¬worden.
„Sie wollen Jeannine ein Heiratsgut auswersen?

Wie kommen Sie dazu?" —
„Aus Freundschaft; verweigern Sie mir nicht die

Freude, aus meinem großen und unnützen Reichtum
jenen Gutes tun zu könney, die mir teuer sind, ihnen

tttif
jenes Glück bereiten zu dürfen, welcĥ
ist. Es gewährt mir dies einigen̂ ^ ^getixujrr mir oies einigen ^ .

„Verehrte Gräfin, " stammelte Frau , ^t»
weiß wirklich nicht, ob es mir gest̂ r„ich

diese Grestmut anzunehmen."
it»1tfi

.8„Es ist Ihnen - um Ihrer Tochter H
sagt, sie auszuschlagen, umsomehr, als it inte„
welches ich ihr auswerfe, keinerler, \ yeg sü/
schädigt. Mein Vermögen gehört mir» i?/'
frei, nach eigenem Ermessen darüber 5‘ .» eî f
habe nur entfernte Verwandle. Xaver ir
selben: warum sollte ich somit seine o sgef eI*&2|1
günstigen? Ich bitte Sie . keine unniG ' ^en, ,
haben und mir nicht den Schmerz ZU ve „ h»
meine Bitte ausschlagen." t,efr"^ °'

„Gestatten Sie mir. Jeannine zu
Frau Tebesson sichtlich bestürzt. <r„

„Wenn Sie es wünschen, gewrß! -g 0®  #
Tie Mutter rief sie; sie trat ern

mit tapferer Miene ein ; mit einigen sich’ ßrfJU
sie von dem in Kenntnis , um was e
Sie war unfähig, auch nur ein ander » 3C' jÔ Sc
zubringen als den mit bebenden fW -liefet *fl, v
Ausdruck: „O, Frau Gräfin !" Äber ggrZŵ
genügte, um den Sturm von Gefühl . ,t» j
in dem Herzen des jungen Mädchen- tittfL
wogten. ‘ ,nrt „l ^ vaSLi

„Ihre Mutter, " fuhr Valerie go . m E,bestanden, mrt Ihnen zu sprechen, b ^hietê AiN
schenk annimmt, welches ich Huen pe»
wahr, Jeannine , Sie werden mir^ ui ) fei
bereiten, dasselbe zurückzuweisen?' ^ 11

Jeannine raffte sich auf und fp-
Stnnme: , Ich E *bet

„Von Ihnen , ja, Frau Grafrn..nehme»ich von Ihnen dieses Geschenk an
kann es nicht."

„Warum ?" fiagte Valerie nur
rascht.

„Weil Sie mich ausstatten,
Birtouth heirate !"

„Ja , mein Kind!"
„Und Gillette würde arm

ihrerŝ f

damit ul ^
✓

bleibrn.



Rosenzeit.
Nachdruck verboten.

oJ ,[][!. b‘e blühende, goldene Zeit,
wi, « du ,? w!,u

die hj ». 'st mein Herz u. so klar wie der Tag,
Ihr durchjubelt von Lerchenschlag!
Nochj. Aschen, singt, weil das Leben noch mait:
»vih schöne, die blühende Zeit,

""d d'° Tag der Rosen! -
über

in ' »vren (? ; yui üic ovvniyui VW vimmihi / v »v
k, 11 linpf » gehalten. Wahrhaftig, sie verdient den
Än i,,. Fürstin und Königin. Wie stolz steht sie

b[ rn(,attcn ""d sieht auf ihren großen, herrlichen
l ^ ttiüfit taû Qlfe  die Blumen und Blümelein! —

l,, [4) sxj,, fäon ein gar roher und verkommener
^listendenu feine Freude fände beim Anblick
!t (t  ni*t '̂ "'blichen Rose! Deshalb werden auch unsere
!,?ük» w immer und immer wieder, in begeisterten
> v"M ^ und zu verherrlichen die Rose und dieM SRoftnv ĉhon in der alten, guten Zeit waren
ih toiboiu* die damals üblichen Stammbuch-
^ "ibuch. mußten. So heißt es in einem alten

wie die Rosen blühen,
>v blühe stets dein Glück—
und siehst du Rosen blühen,

$v 1° denk an mich zurück! —
* "" °w°r anderer Stelle

-stosen, Tulpen, Nelken,
mle Blumen welken;
Marmorstein und Eisen bricht,

, Un§ f ^ber unser« Freundschaft nicht!
und"°! w u.te  diese Art Stammbuchpoesie gar zu

lj, .doch nock, "lO/i'g vor; doch es will mir dünken, sie
CHannte ^ cbt^tr ' herzlicher und aufrichtiger, als
tz-Ae», "it unverstandenen Poesie-Ergüsse in dem

äJläbrf,!"'”; sogenannten„Poesie-Album", das die
Modern.  dei ihrer Schulentlassung anlegen.
ki 11 die fln5ute  ^ on! Und was ein Gänschen Vormacht,

!̂t>r nDrfĈr®n Gänschen nach! Doch das nur neben-
Tej^ Ein altes' Stammbuchblatt sei erwähnt:

k «»b im 2r° ft  ® itb< °n Lieb« reich,
idslver " »em Felsen gleich! -

V ?°hen spielt die liebliche Rose auch im
k ; So ruirtot!'<r.eri  iLolks- und Siudentenlied eine große

% ««,.(■? n die lustigen Studenten voller Lebensfreude
ar«! “? frönen Rosenzeit:

verinnen die Jahre:
trô E bon der Wiege zur Bahre
XX ?"8 d -r Fittig der Zeit,
scbm'^"d di- Tage der Rosen,
Metchelnde Lüfte umkosen,
Bi-ü? ""d Wangen uns heut,

1° schön°«ŝ enießet die Zeit ! —
-!j; blühenv an stillem Sommerabend, wenn die

d'st d»n' . Lied des fremden Wanderburschen, der,
„ ? iŵ h und Sehnsucht, seine Straße zieht:

chxsk; diese drei Röselein sind rosenrot:
ist L ^ t, lebt mein Schatz, oder ist er tot!

V '' die %8 auffallende- , daß gerade die schönen
'> ^ >alez,,„̂ °sE besingen, fast alle etwa« ernstes und
'!«, 'Aits ? Ausdruck bringen. Doch ist dieses auch
{ii,, ' "M" °̂ iEichl zu erklären, denn „keine Rose —

" DvrnI heißt es in dem alten Volkslied:ovry'
«enr

teilt iktX̂ ^ on die Dornen stechen,
5ßer̂ Ab die Ros' abbrechcn.
teußn °^ en  Will abbrechen,

achte» der Dornen Stechen!

nie»eû ihon Sie mir, aber ich könnte mich
Ä h?1?* dtw« Ê en, nicht mit meiner Schwester zu
A ĥ feĥ ^ wtirde Ihr Geschenk seine Bestim-ü->>EAen cvc lüE  Gescyenr ferne « e,nm

Vermögen würde aus Ihrer Fa^
Ä .n ; das HeiratSaut. welches Herr un!

Ä y  für e ihnen dann sicherlich wiederum
^oilkv dren Sohn. Sie sehen, Frau Gräfin,

!iN ^ 5cem̂hMDII en  spreche- Ich unterschätze
^W ^ "nkbX̂dschaft noch Ihre Großmut und bin

- aber ob Ihre Absichten sich verwirk-
iUh''̂ iep!e halt - Te wuß Ihr Ansinnen zurückweisen."

^ ihr lächelnd zugehört,
itta*. bw n feeU »das Recht, sich darüber zu beun-

Ihn?» '̂ nde mein Vermögen übergeht.

3 tn;;uc QTpiAu«.«.u Levesson vervtüsst.
tettiew Drt,V )nnr^ eannine  ihren Anteil: lOOOOO

Onn^ Francs später. Alles in allem
V 'Ä Francs für eine jede!»

^ ch biTa?*«0" eine  iode ?*  rief Frau Te-
. e ^chsicht der Gräfin erfassend. „Mein

wir das Buch, welches ich niemals
' bof cv» "" mtt t°’

■ ft8 "icht annehmenV rief Frau Te-

^  Verzweiflung bringen? Wollen
^uben, einen Funken von Freude&% sie êintf0f? in  SU bringen?*

sienf"l>tr0£ . fotzt. Xaver verlieren ? Ihn,
^ Tip."nJLSf Trennung , trotz des Scheins,

so leid'^L dünkte, treu wußte? Ihren
wdenschastlich liebte? And sie sollte

So geht's auch im menschlichen Leben:
Es gibt in dieser Welt des Scheines
kein dornenloses Rosenglück,
doch nicht beklag' es, noch bewein es, —
zieh' in dich selbst dich still zurück! —

Und wenn die Resenzeit noch so schön und sonnig war
und wenn die liebliche Rose in ihrer Farbenpracht noch so
duftete und glühte, es kommt, es kommt der rauhe Herbstes¬
tag, an dem das ernste, todesbange Lied ertönt:

Letzte Rose, wie magst du so einsam hier blühen?
Deine freundlichen Schwestern sind längst, schon längst

dahin.
Keine Blüte haucht Balsam mit labendem Duft,
keine Blättchen mehr flattern in stürmischer Luft.

Warum blühst du so traurig im Garten allein?
Sollst im Tod mit den Schwestern, den Schwestern

vereinigt sein!
Drum pflück ich, o Rose, vom Stamme dich ab;
du sollst ruhn mir am Herzen und mit mir im Grab!

Ja , auf den kurzen, sonnigen, wonnigen Rosentag,
folgt über Nacht der stürmische, kalte und öde Herbstestag
und so ist es auch:

. . . im Leben häßlich eingerichtet,
daß bei den Rosen gleich die Dornen steh'n
und was da« arme Herz auch sehnt und dichtet,
zum Schluffe kommt das Voneinander Geh'n ! —

Drum laßt uns jetzt der Rosenzeit uns freuen und:
„Rosen auf den Weg gestreut und des Harms vergessen,
eine kleine Spanne Zeit ward uns zugemessen.
Heut hüpst im Frübling-tanz noch der frohe Knabe,
morgen weht der Totenkranz schon auf seinem Grabe!"

So freue sich denn, wer sich wahrhaft freuen kann,
denn

„noch sind die Tage der Rosen!"

Lokales.
Anfgeschobeuer Urteilsspruch . In dem Pro¬

zeß, den die Stadtgcmeinde Wiesbaden gegen unsere Ge¬
meinde angestrengt hat, sollte am gestrigen Freitag das
Urteil gesprochen werden. Wie bereits mitgeteilt, gedachte
die Stadt Wiesbaden das Kabel der Elektrischen Leitung
durch unsere GemarkungSteile zu legen. Auf die billigen
Forderungen unserer Gemeinde ist die Stadt gar nicht
eingegangen, Es soll nun jetzt ersucht werden, die Angelegen¬
heit in Güte beizulegen. Es wird di-serhalb in den ersten
Tagen ein Einigungstermin statlfinden, bei welchem die
beiden Vertreter unserer Gemeinde, die Herren Bürger¬
meister Hofmann und Direktor Müller die Interessen der
Gemeinde vetreten werden. Es scheint, als wenn die Sache
eilig wäre, da die Gemeinde Kloppenheim nicht Monate
lang hingehalten sein will. Offenbar hat die Stadt Wies-
baden den einen Fehler gemacht, daß sie nicht vorher, ehe
sie mit Kloppenheim unterhandelte, die Frage der Geneh¬
migung zur Durchführung der Leitung durch unsere Ge¬
markung erledigte. Wir hoffen, daß die berechtigten Wünsche
unserer Gemeinde hoch gehalten werden.

* Nesideuz -Theuter . Zum letzten Male in dieser
Spielzeit gelangt morgen Sonntag der große Schlager
„Als ich noch im Klügelkleide. . ." zur Aufführung und
treten darin die Damen Kätie Horsten und Stella Richter
nach mehrjähriger Tätigkeit am Residenz-Theater zum letz¬
ten Male auf. Als letzte Vorstellung des ständigen Per¬
sonals geht am Montag nochmals„Der Veilchenfresser" in
Szene und am Dienstag beginnt das französische Ensrmble

ihn verlieren weswegen? Wegen eines übertrie¬
benen Zartgefühls , welches auch das Herz einer groß¬
mütigen, edlen Frau brechen würde?

Sie hob ihren schönen, reinen Blick zu Valerie
empor und sprach leise: „Ich nehme Ihre Großmut
an, Frau Gräfin . Gott segne Sie dafür !"

Unfähig, mehr zu sprechen, brach sie in einen herßenTränenstrom aus.
Frau Ramettere entzog sich der Dankbarkeit von

Mutter und Töchtern und eilte, den glücklichen Xaverzu holen.
Von weitem harrte er ihrer, und als er sah, wie

ein Lächeln ihre sonst so ernsten, traurigen Züge ver¬
klärte, eilte er ihr entgegen und forschte atemlos:
„Nun ?"

„Komme mit mir," war ihre einzige Antwort, und
mtt ihm kehrte sie nach der Villa zurück.

Als sie in den Salon traten , fragte der junge
Offizier leise, indem er auf Jeannine zukam: „Können
Sie mrr verzeihen, daß ich einen Augenblick an Ihnenzweifelte?"

„Ja, " erwiderte sie, „denn Sie sind im Recht, wenn
Sie mir den gleichen Vorwurf machen."

„Nun aber, Jeannine , glauben Sie an mich undan meine Liebe?"
. „Ich glaube daran," sprach sie ernsthaft, „ebenso

wie ich wünsche, daß Sie an mich glauben mögen."
23.

Zwei Jahre später bewohnten zwei Damen in
tiefer Trauer das Waldschlößchen. Es waren dies Va¬
lerie und Gillette . Grstere trug Trauer um ihren
Gatten ; der Tod hatte den Unglücklichen von seinemKßen Seelenleide erlöst. Gillette betrauerte dietter , welche zum ewigen Frieden eingegangen war,
von dem Bewußtsein getragen, daß Jeannine eine glück¬
liche Gattin und Mutter und daß Gillettes Zukunsr
gesichert sei. Valerie hatte gleich nach dem Tode Frau
Tebessons die Waise zu sich genommen und beabsichngte,

sie bis zu ihrer Verheiratung zu behalten. Tie zärt¬
liche Dankbarkeit der Menschen, deren Glück sie ge¬
schaffen, tat ihrem Herzen wohl.

Ende.

des Herrn Dir. Liten ein dreitägiges Gastspiel mit dem
vieraktigen Drama „Le clortre" von Emile Verharren,

Vom Groh -Wiesbaden der Zukunft weiß uns
Herr Oberingenieur M. Fischer in einer von der Central¬
stelle für Verbreitung guter Litteratur herausgegebenen Bro¬
schüre zu unterhalten. Er sieht ein Mittel, Wiesbaden zu
einem Mittelpunkt des Handels und der Industrie auch
als Weltbad zu machen, in einem Zweckverband mit Bie¬
brich und Schierstein. Wiesbaden fehlen Kleinbahnen und
Industrieanlagen, und namentlich ein direkter Anschluß an
den Schiffverkebr auf dem Rhein. Diesen Bedürfnissen
sollte der Ausbau des Schiersteiner Hafens und die elek¬
trische Bahn : Faulbrunr.enplatz-Schierstein entsprechen.

Herr Oberingenieur verwirft die bisher in Aussicht
genommene Trace dieses Vorwurfs nnd empfiehlt ein Ge-
samiprojekt bezüglich Hafenbau, Straßenbahnanlagen in
Biebrich und Kleinbahnen. Die von ihm vorgeschlagene
Linie soll vom Boseplatz ausgehen über Kaiser Friedrich-
und Nasfauerring, Waldstraße, Loymühle, Unterosfiziervor-
schule, Rheinhafen, Strandbad, mit einigen Abzweigungen:
vom Boseplatz nach dem neuen Schützenhause und vom
Hafen nach Niederwallus-Eltville usw. Eine Ergänzung
zu der Kleinbahn soll ein Großverkehrsweg von Waldstraße
über Unteroffiziervorschule zum Rhein bilden, an die sich
eine Querlinie, welche den Großherzoglichen Park über¬
brückt, anschlöße, weil der Park die Stadt in zwei Hälften
zerschneidet und die Annäherung an Schierstein hindert.
Der Hafen in Schierstein soll zu einem Rheingroßhafen
und zu einen HauptlandungsplatzWiesbaden-Biebnch um¬
gestaltet werden. In der Nähe des Hafens könnte dann
ein Großindustrieviertel eingerichtet werden, Diese Projekte
sind sehr vielversprechend und weitausschauend, aber ihre
Ausführung erfordert viele Millionen. Wir sehen daher
den angekündigten zwei weiteren Teilen dieses Werkes ent¬
gegen, ob der Verfasser, darin auch angibt aus welchen
Mitteln diese Unsummen an Baukosten bestritten werden
sollen._

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 14. Juni 1914.

1. Sonntag nach Trinitatis.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 25. — 280 — Text:

ApostelgeschichteL, 1—9.
Die Kollekte ist für die Arbeit des Zentralausschuffes

für die Innere Mission in Deutschland bestimmt.
Morgens 11 Uhr : Kindergottesdienst. Nr . 30. —

267. — Richter 6, 11—40.
Nachmittags2 Uhr : Christenlehre. Lied Nr. 215.

Kath . Gottesdienstordnung.
Sonntag, den 14. Juni 1914.

Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.
7*10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr : Andacht und Segen.
Gelegenheit zur hl. Beichie ist Samstag, nachmittags von

5 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.
An Wochentagen ist die hl. Messe um 674 Uhr.

Wochenspielplan der Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag, den 14. Juni . Ab. B. Parsifal . Ans. 5 Uhr.
Montag, den 16. Juni . Geschlossen.
Dienstag, den 16. Juni . Ab. D. Richard Strauß-Cyklus. 3. Tag:

Ariadne auf Naxos. Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, den 17. Juni . Ab. C. Kleine Preise! Der Philosoph

von Sans -Sonci . Ans. 7 Uhr.
Donnerstag, den 18. Juni . Ab. A. Don Ina «. Ans. 7 Uhr.
Freitag, den 19. Juni . Ab. D. Zum 75. Male: Krieg im Friede «.

Ans. 7 Uhr.
Samstag, den 20. Juni . Polenblnt . Ans. 7 Uhr.
Sonntag, den 2t . Juni . Zum 200. Male in der neuen Inszenierung:

Oberon. Anfang7 Uhr.
Montag, den 22. Juni . Krieg im Frieden . Auf. 7 Uhr.

Residenz Theater.
Sonntag, den 14. Juni . Als ich«och im Flügelkleide . Ans. 7 Uhr.
Montag, den 15. Juni . Der Veilchenfresser. Ans. 7 Uhr.
Dienstag, den 16. Juni . ) Dreimaliges französisches Gastspiel
Mittwoch, den 17. Juni . J- Carlo Lite« mit Ensemble:Donnerstag, den 18. Juni . ) Le cloitre . Anfang7 Uhr.
Freitag, den 19. Juni , ] Gastspiel Hans Junkermann undSamstag, den 20. Juni . ! Julia Serda mit Ensemble von Tria-
Sonntag, den 21. Juni . I non-Theater in Berlin. Ans. 7 Uhr.

Kurhaus.
Montag, den 15. Juni . 4 und 8 Uhr: Militär -Konzert.
Dienstag, den 16. Juni . 4 Uhr: Abonnements - Konzert des

Kurorchesters. Abends8 Uhr im Abonnement: Vokal- ».
Instrumental-Konzert.

Mittwoch, den 17. Juni . 4 und 8 Uhr: Abonnements -Konzert
des Kurorchesters.

Donnerstag den 18. Juni . 12 Uhr: Militär -Promenadekonzert
an der Wilhelmstraße. 4 und8 Uhr: Abonnements
koazert des Kurorchesters. Rheinfahrt de- Kurver¬
waltung.

Freitag, den 19. Juni . 4 Uhr: Abonnements -Konzert des Knr-
orchesters. 8 Uhr im Abonnements: Soliften -Abend des
Kurorchesters.

Samstag, den 20. Juni . 4 und 8 Uhr: Abonnements -Konzert
des Kurorchesters.

Sonntag, den 21. Juni . Ab 4 Uhr: Gartenfest . 4 Uhr: Kon¬
zert. Etwa5-/z Uhr: Ballon -Fahrt. 6 Uhr: Militär-
Konzert. 8 Uhr: Konzert. 9i/2 Uhr: Militär -Konzert.
Etwa 9 Uhr: Großes Feuerwerk.

MANOLI

Dandy
Jetzt auch mit und

ohne Mundüück

TRUTTFREI B



Haus - u. Grundbesitze»verein
zu Bierstadt.

Z't der am Samstag , de» 13 . d. Mts ., abends 81/2
Uhr im Gasthaus „Zur Rose " (Bes. Phil. Schiebener) staitfin-denden

Generalversammlung
werden unsere Mitglieder hiermit ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Verlesen des Protokolls aus letzter Generalversammlung.
2. Betr. Müllabfuhr.
3. Einqatierungsangelegenheiten.
4. Beschlußfassung über einen abzuhaltenden Vortrag.
5. Betreffend Anschaffung von Schildern für zuverkaufende

Grundstücke.
6. Verschiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird vollzähliges

Erscheinen dringend erwünscht.
Der Vorstand.

Haus« und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef. 6016 :: Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. :: Telef. 6016

Zu vermieten sind Wohnungen
von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.

Zu verkaufen
sind verschiedene Villen , Geschäfts - und Wohnhäuser,

Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen.
Die Geschäftsstelle.

Landwirtsch. Consumverei»
e. G. m. unbeschr. Haftpflicht zu Bierstadk.

Samstag , den 13 . d. Mts ., abends 8 '/r Uhr, findet
im Vereinslokale Gasthaus ..Zum Bären" eine

VE" Versammlung V
statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht der Kommission und Abschluß eines Dresch-Ver-

trags.
2. Verschiedene«.
Die Dresch-Jnteressenien werden gebeten, sämmtlich zu er¬

scheinen.
Der Vorstand.

Krieger-
und

Militär-
Verein

Bierstadt.
Der Gesangverein Frohsinn

beteiligt sich am 21. d. MtS. an
dem Gesangwettstreit in Oftheim
bei Hanau. Die Generalprobe
hierzu findet am Sonntag , den
14 . d. Mts ., mittags 3 Nhr,
im Saalbau „Zur Rose " (Bes.
Phil . Schiebencr) statt, wozu
uns der Verein herzlich einge¬
laden hat. Die Kameraden wer¬
den gebeten, der Einladung recht
zahlreich folge zu leisten.

Der Vorsitzende.

Auf Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 6. Juni d. Js .,
soll Sonntag, den 5. Juli ein
gemeinsamer
— Ausflug —
mit Familie mittelst Kremsern,
über Wiesbaden, Chausseehaus,
Neudorf, Schlangenbad, Kiedrich,
Eltville, Schicrsteiu gemacht wer¬
den. Da wir wegen Anschaffung
der Kremser wissen müssen, wie¬
viel Personen sich daran betei¬
ligen, wird nächsten Sonntag der
Vereinsdiener bei den Mitglie¬
dern erscheinen, um anzufragen,
wer daran teilnimmt. Die Kame¬
raden werden gebeten, mit Familie
recht zahlreich daran teilzuneh-
men. Abfahrt Punkt 11 Uhr
vom Denkmal.

Freunde und Gönner de« Ver¬
eins sind herzlich oazu eingeladen.

Der Vorftnr .d.
Täglich frisch gepflückte
Erdbeeren

und Kirschen
zu billigsten Tagespreisen zu
haben bei Hugo Freschi,
Langgasse 30. 769

2Zimmeru.Küche
per 1. Juli zu vermieten.
752 Moritzstr . 3.

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr. 1859.

Unser Verein beteiligt sich am
Sonntag, den 21. Juni ds. Js.
an dem Nationalen Gesaug-
wettstreit z« Ostheim Kreis
Hanau. Wir richten daher an
unsre werten Ebren- u. Inaktiven
Mitglieder, sowie an alle Freunds
und Gönner unsre« Vereins die
herzliche Bitte, sich recht zahlreich
daran zu beteiligen. Das Wett¬
singen beginnt morgens präzis
91/2  Ubr und ist da eine gemein¬
same Abfahrt ab Hauptbahnhof
Wiesbaden morgens4.23. Die¬
jenigen Personen, welche ge¬
sonnen sind, von hier nach Wies¬
baden mit der Elektrischen Bahn
zu fahren, müssen dieses späte¬
stens bis Sonntag, d. 14. Juni
unserem Vereinsdiener Herrn
Karl Schüttler mitgetkilt haben,
da wir sonst für genügende Fahr¬
gelegenheit nicht Sorge tragen
können.

NB. Unsere Generalprobe
findet Sonntag, den 14. Juni,
nachmittags präzis 3 Uhr im
Saalbau „Zur Rose" (Bes. Ph.
Schiebener statt. Wir laden hier¬
mit unsre werten Ehren- und
Inaktiven Mitglieder sowie alle
Freunde und Gönner des Ver¬
eins zu recht zahlreiche Beteilig¬
ung herzlich ein.

Der Vorstand.

Weiße Woche
betitelt sich eine der heutigen
Nummer dieser Zeitung beiliegen¬
de Sonderbrilage der Firma
Leonhard Tietz, Mainz.

Die Geschäftsstelle.

Kirschen¬
versteigerung.

Mittwoch , den 17 . Jnui
mittags IV» Uhr werden von
50 Bäumen die Gemeindefrüh¬
kirschen an Ort und Stelle ver¬
steigert.

Zusammenkunft auf dem Vizi-
nalweg nach Heßloch an der
Pflanzenmühle.

Kloppenhei  m,
den 11. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

_ Kleber.
Turn-
Verein

Bierstadt
E. V.

Das 24 . Gantnrufest des
Mitieltaunusgaue« findet am 28.
Juni in Massenheim statt. Der
Verein hat beschlossen, dasselbe
per Kremser zu besuchen und
dürfte dieser Beschluß wieder all-
seitigen Anklang finden. Der
Fahrpreis beträgt pro Person
I Mark.

Durch unfern Vereinsdiener
wird eine Liste zirkulieren und
ist das Fahrgeld sofort bei der
Einzeichnung zu entrichten.

Die Abfahrt  erfolgt Punkt
II Uhr, von unserem VereinS-
lokal (Mitglied,Brühl) und wer-
den die Mitglieder gebeten, sich
recht zahlreich daran zu beteiligen.

NB. Zu der am Sonntag, den
14. d. Nits., nachmittags3 Uhr
im Saal „Zur Rose"  stall-
stndenden Generalprobe des
Gesangvereins„Frohsinn" ist un¬
ser Verein Ungeladen und wer¬
den die Mitglieder gebeten, die¬
selbe recht zahlreich zu besuchen.

Der Vorstand.

Gesellschaft Käwwerrr
Den Mitgliedern zur gefl.

Kenntnis, daß uns der Gesang-
verein Frohsinn zu seiner mor¬
gen Sonntag , den 14 . Juni
nachmittags3 Uhr im Saalbau
„Znr Rose " statisindenden

Generalprobe
freundlichst eingeladen hat.

Wir bitten die Mitglieder,
sich recht zahlreich einfinden zu
wollen.

Der Vorstand.

p resto- ]? ahrräder
gehören unstreitig zu den bes¬
ten Rädern der Welt . Aus
erstklass .Material zusammen¬
gestellt , kann man diesen
Rädern auch Strapazen zu¬
muten . Darum sehen sie sich
erst Presto an , ehe sie ein
Ead kaufen . — AlleinigerVer-
treter für Bierstadt u. Umgeh.:

Hugo Jansen ,Bierstadt,
Wilhelmstr . 2, Ecke Taunusstr.

Aütom obil-Yer mietung,
Spsnglerel

und Installations-Clescbilft.

Jetzt ist es Zeit
meine Damen

Ihren vorjährigen
===== Hut —

modernisieren zu lassen.

Alte Hüte
werden bei mir mit besonde¬
rer Sorgfalt behandelt und ge¬
langt nur tadellose Arbeit und
moderne Ausführung zur Ab¬

lieferung.
Frau Sundheim,
Erbenheimer -Straße 28.

rucksachen
jeder Art

liefert schnell und billig
BucMruckerei der

„Bierstadter Zeitung.“

Bekanntmachung. ^
Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf

in ganz Preußen durch Polizei-Verordnungen einheitlich f
hen ist, rechts auszuweichen und links zu überholen, er sv̂ jit
es für geboten, daß von de» Nachgeordneten Behörde
strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nach0 * m
wirkt wird. Gleichzeitig wird dafür Sorge zu trage» >
auch die sonst für den Fuhrwerksverkehr bestehenden W
Vorschriften mit größerer Strenge gehandhabt werden, ai
her geschehen ist. ,,

Wie die Erfahrung lehrt, pflegen namentlich °'e0  ^
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe -3°“ ö tu®
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weiw'
immer nach rechts, sondern nach der besser befeftifltc. t̂a u-
feite au«. Wenn sie von anderen Fahrzeugen, insbesondere xiie
wagen, überholt werden sollten, beachten sie die von dem i*
überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig m®*a JLnbe\
außerdem nicht immer links, sondern je nach dem
Straße auf der einen oder der anderen Seite zum Vorbei! 6{„, J

Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften ve ' ^ M
verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken während der ck E
fen oder die Gespanne unbeaufsichtigt auf der Straße fl ^ „>®
Endlich werden die Wogen während der Dunkelheit v jjfffj1
vorschriftsmäßig beleuchtet. Ein großer Teil der Unfälle gjcfoii!
lichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht ausreiche
ung der polizeilichen Vorschriften zurückzufübren sein.

Das gilt namentlich mit Bezug auf den flettn VV »'!1V
Verkehr mit Kraftwagen, der sich nur dann glatt vollziehen gjte(le
die bestehenden Vorschriften von allen auf den öffentU
verkehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden. , .. ŝ den \

Die Polizeiverwaltungenbezw. die DrtSpolizeiv gzw»^L>ie gjouzewerivaiiungen oezw. rne sjmep1uw/r-- h t aym■,
Kreises haben die Polizei-Exekutivbeamtenmit entfprccbeno . te »
zu versehen und dafür zu sorgen, daß im dortige
möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit de ' 38̂
kommenden Straßenpolizeivorschriften, insbesondered.A._ k_ n 189 “;der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 130
werden.

Wiesbaden,  den den 18. Mai 1914. «„ndrai
Der Königliche

von Heimburg-

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht-
B i e r sta d t , den 9. Juni 1914.

Die Polizeiverwauu
Hofnlun ^ -̂

Bekanntmachung. ^
In dem der Gemeinde Bierstadt gehörigen, E>v^

«kost

Nr. 9 belegenen Hause ist eine Wohnung,  testebe^
mern, Küche, Keller, Stallung . Mitbenutzung der WM „
Benützung eines großen Gartens zu vermieten. gel̂ '

Reflektanten wollen sich umgehend auf der «
Hierselbst melden.

Der Bürgerumfter̂ A -̂ ^

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und

schmerzliche Nachricht , daß unser innigs^ 8
unvergeßliches Kind

Walter

di0

gestern vormittag 8 Uhr plötzlich und u
sanft dem Herrn entschlafen ist.

Dieses zeigen tiefbetrübt an, die Elt er

August Wörner und Fr*111’

Bierstadt,  den 13. Juni 1914.

Die Beerdigsng findet Sonntag , den 14. Junb ,
3 Uhr vom Trauerhause, Wiesbadenerstrasse 13, ans

L-tet

Die schönste F reud ^*
. - --  i . »  i -T - rg gg ^ ^ jjji-Eafd0' . *

bildet eine Fussbekleidung , die in Form, gg0jl  J5'
terial und Schnitt der Frühlingszeit a■n£elâ 01t]ich e,l
Im vollsten Masse ist das der Fall bei unsere» s‘

Wbjadn-NruE
Farbige Herren -,Hamen-u-

stiefel , speziell Halbschu e*
Kein Rabatt.

Sfdiuhhaus Deu#r
Bleichstrasse 5, Ecke Helenenstrass ^8

Telephon 3780.
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^ouisZinfgraff
razin für

6isenw„Pa'' iesbaden,
l [ö| lß tlJ ^andlnng und Maga, .azf

Hasse 'i ? iiclieilgeriite-E N Telefon 239.
festes Geschäft dieser

am Platze.

BilHgePreise . 350

.̂ ir ist unwohl,
'K kau« »s-cht esse« .

den trägt
rstimmung oder

lnktionierendeVer-
Schuld. Diese

Xu mitiV, ^hren über immer
nicht mit dem

H —E "'äßigen Gebrauchvon

Kaisers
^6  Magen-

^ikffermünz-Caramellen

eingesetzt wird ^(V

Ät ?-L̂ i!̂ rauch als hochge-
te^ LHausmittslbeischlech-
NovL °tit ^ )tagenwe !,.
Äeruu, ' Sodbrennen,

, Drn». dem Munde.
I^ tto $£ *J-  L °« gauth , m■ A. Reifen-M

- stc J « Bierstadt. D

Ha rrmnoxri
baufon öi® oormqCkJvz ^ uaSldlm9fikoi-fyemdkn

VMarjochm, a. (fboinhMdßr
öport-ufämris&zn.-fa

Ybröse IMerzßuqeäodsm u,6 irämpfe
ziL biMqon Troidon,!

£ .Sdvoencfo.

JU  Alle „I.® Frauen! ■
wenden sich stets an

Apotheker
Ilrrssencrnn;»

Medizinal - Drogerie
„SanitaS ",

Mauritiusstraste 5,
neben Walhalla.

Telephon 2115 . __
700

Schulranzen

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

A. Letsehert,
Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen. 430

«iiM>-.uw r~+m<ues* rl»w « »-*«*. a

%

l
!

Bruchleidende!
Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten

Bruchbänder
Ne!«, auch

(mit und ohne Feder)
g • - den schwersten Fällen Hilfe und Erleichterung ! Durch die der Bruchpforte entsprechend

f "Befettigte sp eIotte)oirb&er Bruch unbedingt zurürkgehalten und garantiere ich für tadellosen Sitz.
tz u,tis*iästrümplVs Leibbinden u. künstliche Glieder aller Systeme.
t) jpr Für Dame« weibliche Bedienung. "WW ^ ,

H Jacob Reining,
•f ° tt 1439 .

Spezial -Geschäft für Bruchleidende»

: Friedrich Exner

i
Wiesbaden , Neugasft 14. Fernsprecher 1924

empfiehlt in reichster Auswahl:
Erstlings - und Kinder-Wäsche:

Hcmden, Jäckchen, Einschlagdechchen, Windeln, Wickelbinden, Windel¬
bosen Mollon-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckchen, Schuhe, Taufkleider,
Traakleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mutzen, Hüte, Hänbchen-

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbinden, Kinderschntzgürtel.
8» Gelegenheits-Geschenken stets passende Artikel in allen

Preislagen.

II Herren-, Damen - und Kinder-Wäsche!
Heiren-Hemden, Kragen, Manschetten, Vorhemden, Taschentücher,

Hosenträger, Handschuhe, Korsetten.

Mainz,  Brand ZI Telefon 1439.
n
y

IftdePrau ihre eigene Schnelderinl
tWi Vollste und praktischste Neuheit
'i, bner Chic« Schnell-Zuschneide-Systcm. |
l?ties eiu om 6 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach *

a,| sl);il. to'11.lOiisen zuschneiden. Unentbehrlich in jedem tz
Freis komplett mit Anleitung Mk. 2.75. ä

Wiener Chic- Yertrieb L. Geiss, Wiesbaden, *

Mi Spezialkur Hl

i
_ o . _ ~ i

-,. s des Betrages , oder per Nachnahme. ^

x °rfüi Westendstrasse 19.
w ^̂ 8on p!8 ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschiehtv insenrhiT̂ .1 t ?«-«

gegen Syphilis,
Geschwüre , Flechten , Harnröh*

renleiden,
Ehrlich -Hata 606.

Liclittlicrapie etc . Blntuntersucli.

Ar haben Erfolg!

Dr. med . Wagnef
Arzt,

MAINZ, Schusterstrasse 54 , I.
Sprechstunde ™i §i„

IIS tägl . 9- 1 u. 6- 1,281 * 1
HA ausser Montags . MA

Socken und Strümpfe.
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhosen.

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

Krawatten.
r

« » j. ? bekommen Sie billig, schick und modern
> . . -- --- garnierte

Damenhüte?
Im Modes-Geschäft Frau Schulz

Wiesbaden, Wellritzstr. 2. ^ ^
Form und alle Zutaten billigst.



Aus Westdeutschland.
— Wiesbaden, 12. Juni . Einen recht unüberlegten

Streich haben 60 Einjahrig - Freiwillige  des
1. und 2. Bataillons des Füsilier-Regiments Nr. 80 tn
Wiesbaden begangen. Ihnen wurde eines Abends von
dem ausbildenden Offizier eine Felddienstaufgabe ge¬
stellt. Bei einer Wirtschaft in Bleidenstadt machten die
Einjährigen Halt und erfrischten sich durch Getränke.
Während sie sich noch in dem Restaurant befanden,
wurden sie von dem Gegner, einer Abteilung Sol¬
daten des 3. Bataillons , überraschend angegriffen und
erlagen. Ihre Einkehr in der Wirtschaft kam den Vor¬
gesetzten zur Kenntnis , und es wurde eine Untersuchung
eingeleitet. Tie 60 Einjährigen wurden zwar nicht
vor ein Kriegsgericht gestellt, sie erhielten aber auf
disziplinarischem Wege 3, 5 und 7 Tage Arrest.

— Bonn, 12. Juni . In Bonn ist den Stadt¬
verordneten eine Vorlage über die Neukanalisa-
t i o n des gesamten Stadtgebietes zugegangen. Es
wird darin das vorhandene Kanalnetz, das zum Teil
noch aus der kurfürstlichen Zeit stammt, als völlig
ungenügend dargestellt und vor allem das Fehlen
einer Reinigungsanlage hervorgehoben. Tie geplante
Neukanalisation soll in fünf Jahren mit einem' Kosten¬
aufwand von etwa 4y2 Millionen Mark durchgeführt
werden. Durch die dafür aufzunehmendeAnleihe wird
der Haushalt der Stadt um jährlich 287 000 Mark be¬
lastet werden, wovon 143 000 Mark durch eine Erhö¬
hung der Kanalbenutzungsgebühren von 2 auf 3 Pro¬
zent des Gebäudesteuernutzungswertesund 144 060 M.
durch eine Erhöhung der Einkommensteuer aufgebracht
werden sollen.

— Köln, 12. Juni . Am Mittwoch verhandelte das
Kölner Schwurgericht bei verschlossenen Türen gegen
eine 25jährige geschiedene Ehefrau. Tie gegen sie er¬
hobene Anklage lautete dahin, daß. sie gegen Geldver¬
gütung an einer Frau ein Verbrechen gegen das kei¬
mende Leben vorgenommen habe, an dessen Folgen
die Frau gestorben ist. Tie Verhandlung endete mit
der Schuldigerklärung der Frau im Sinne der erhobenen
Anklage. Das Urteil lautete auf ein Jahr Zucht¬
haus  unter Anrechnung von sechs Monaten Unter¬
suchungshaft auf die Strafe . Ter Obmann der Ge¬
schworenen erklärte bei der Verkündung des Wahr¬
spruchs, daß die Geschworenen einstimmig beschlossen
hätten, weil bei einem solchen Verbrechen keine mil¬
dernden Umstände bewilligt werden könnten, die Ange¬
klagte der Gnade des Königs zu empfehlen, damit sie
u der geringst möglichen Strafe begnadigt werde.
Lie Verhandlung ergab ein äußerst trübes Bild der be¬
ireffenden Faniilienverhältnisse. Schon kurz nach der
Verheiratung wurde die Frau von ihrem Manne miß¬
handelt. Nach der Ehescheidung nlußte sie sich und
ihre Kinder als Putzfrau durchbringen und kam schließe
sich dadurch auf die schiefe Bahn.

— Köln, 12. Juni . Die diesjährige Tagung det
deutschen Städtetages,  die am kommenden
Montag in Köln ihren Anfang nimmt, ist die vierte,
die der im Jahre 1905 gegründete Deutsche Städte-
oerband abhält. Ter Deutsche Städtetag umfaßt sämt¬
liche deutschen Städte mit über 25 000 Einwohnern,
rbgesehen von den Hansestädten, und ferner eine Reihe
don Provinzial - und Landesslädteverbänden, durch die
hm auch kleinere Städte angeschlossen sind. Den An-
toß zu seiner Gründung hat die Dresdener Städteau «-
tellung im Jahre 1903 gegeben. Ten Vorsitz führ!
wr Berliner OberbürgermeisterWermuth. Auf der Ta-
zesordnung stehen zwei die Stadtverwaltungen zurzeit
resonders interessierende Fragen : die Organisation de-
tadtischen Realkredits und die Verbindung von Städten
und Privatkapital für wirtschaftliche Unternehmungen.
, Dortmund, 12. Juni . Für die Ausgrabungen
im Romerlag er Oberaden  bewilligte die Stadl
Dortmund weitere 4000 Mark. Bei den weiteren Aus¬
grabungen handelt es sich um die Bloßlegung der
tVasserversorgungsstelle; man hofft hier noch weitere
vertvoUe Funde zu erlangen. Ueber die Bedeutung
and die Ausdehnung des Römerlagers Oberaden soll
nach Vollendung der Ausgrabungen eine Schrift er¬
scheinen. Tie neuen Funde sind wiederum für das
Dortmunder Museum bestimmt.

Dortmund, 12. Juni . Dieser Tage wurde in
ernem Eafe auf der Brllckstraße ein früherer Schlosser
wegen dringenden Verdachts des Mädchenhandels
aon der Kriminalpolizei festgenommen. Er hatte in
uner hiesigen Zeitung ein Inserat erscheinen lassen,
nach welchem eine „Regierungsrätin " ein Mädchen
gegen hohen Lohn als Reisebegleiterin suchte. Eine
Anzahl Mädchen hatte sich gemeldet, und gerade soll¬
en im genannten Lokal die Mädchen in angeblichem
Aufträge der „Regierungsrätin " für Köln und das
Ausland enaaaiert werden. — Ter Betreffende wird

PieKabmettsTorfe.'

Sie wird bei dem unvermeidlichen Zusammenstoß
wohl in die Brüche gehen!

aon den Königlichen Staatsanwaltschaften in Elberfeld',
gesucht Unb £ ortmunö  wegen Diebstahls steckbrieflich
2« To Koblenz , 12 . Juni . Preise : Ochsen a) 85 —88 , b)
30- 82.̂ Kühe und Rinder 70- 73. Kälber a) 100
^ 105, b) 90—95, c) 76—83. Schweine a) 59—60,

^5- 5^ — Tendenz: Großvieh und Kälber schlep->end, Schweine lebhaft.

Scherz und Ernst. -
5<! Etwas von den Organen. Die Versuche, Organe

außerhalb des Körpers am Fortleben zu erhalten , sind
schon alt und wichtig für die Heilung mannigfacher Krank¬
heiten, es handelt sich darum, diese Organe , die anatomisch
nicht mehr taugen , oder ihre Tätigkeit nicht mehr aus¬
üben können, durch Zuführung gleichartiger Stoffe eines
anderen Körpers weiter zu ernähren , gesund zu machen
oder gar zum Wachsen zu bringen . Neuerdings hat nun
A. Carrel entdeckt, daß eine besonders geeignete Flüssigkeit
selbch sei. Isolierte Teile des tierischen Körpers lebten in
zum Fortleben der Organe der Blutsaft dieses Tieres
diesem Blute sebstständig weiter . Das erregte berechtigtes
Aufsehen unter den Gelehrten , obschon es den Physiolo-
gen seit langem bekannt war , daß starks differenzierte Ge¬
webe und Organe eine Art sebstständigen, Lebens im Orga¬
nismus führen , das nur im großen und -ganzen durch das
Leben der umgebenden Gewebe beeinflußt wird. Sagte
doch die Lehre, die den Tier - und Pflanzenkörper als
einen Zellenstaat betrachtet, nichts anderes , als daß die
mehrzelligen Organismen aus zahllosen Einzelgebilden zu¬
sammengesetzt seien, die wohl infolge abgeänderter Lebens¬
aufgabe und weitgehender Arbeitsteilung verschiedene For¬
men und abweichendes Aussehen erworben haben, aber
doch alle als mehr oder weniger in sich abgeschlossene Le¬
benskreise anzusehen seien. Die Versuche Carrels sind
nachgeprüft worden, und zwar in bezug auf die ver¬
schiedensten Gewebe, haupsächlich aber auf ihre Fähigkeit
hin , außerhalb des Körpers in entsprechenden Nährflüs¬
sigkeiten weiter zu leben und wachsen zu können. Da sind
aber nur die jungen , embryonalen Gewebe weitergewach-
fen, die älteren blieben wie sie waren , aber gingen nicht
ein . Vor kurzem hat nun ein Franzose CH. Champy nach¬
gewiesen, daß die Organteile allerdings außerhalb des Kör¬
pers wciterleben , aber meist entarten , so daß ihre spezi¬
fische Tätigkeit vollständig erlischt. Camph wies dies nach
an Gewebestücken der Niere , der Schild-, Ohrspeichel- und
anderen Drüsen . Noch andere wachsen Wohl weiter , wer¬
den auch größer, nur verändern sie sich in ihrem Aeußern
und ihrem physiologischen Verhalten , z. V. der tierische
Knorpel.

= Tte größte ranvwirisqafttiqc Ansst llung t‘
land fe gesehen hat, wird die 27. Wanderausfl jj. W
Deutschen Landwirtschaftsgcsellschaft sein, die vo>̂ ^i«
23. Juni d. I . in Hannover abgehalten wird
Gruppe, die der Tiere zählt allein 1333 » 5t1'
Zahl , die nie auch nur annähernd erreicht worden^
über ein halbes tausend Nummern sind Pst A
Schweine und Schafe, so daß die Großtiere M
weit über 3000 Nummern beanspruchen. Dre
schriftlichen Erzegnisse, über 5000 Nummern, sin" jjelt£ .
faltig wie noch nie. Mehr wie 1000 Meiereien ^
sich um Preise für Butter oder Käse. Die ®
koulurcuz, Fleischerzeugnisse und Molkereienprw ^ L
da natürlich den Hauptteil aus , ist aber gut W
einzelne Objekte haben alle , bevor sie pränue jjiiit1
die Reise über den Aeqnator und bis nach Austra U
sich. Ferner die Ausstellung der landwirtschal
zeugnisse unserer Kolonieen ist von einer ^ vTi # .
feit wie nie zuvor. Endlich weist die dritte § Wft!
der ganzen Ausstellung , die landwirtschaftlich i»ck,
neu und Geräte, die 10 215 Niimmern zählt- die!'',
ger wie 189 Neuheiten auf . Die Hauptprüw Tt ffi*®
Grund Praktischer Arkeit auf dem Gut durchs!
umfaßt dicsiual Ncgenapparate , Grasmäher und< Aren
Besonders die Regenapparate werden die we> ' e>
lebhaft interessieren. Deutschland hat noch P
derart große und mannigfaltige laudwirtschau ao
stKlung gesehen wie dieses Jahr in Hannover. tjt
die ganze Veranstaltung besonders wertvoll 1 je
wohl auch unbestreitbare Tatsache, daß auch kn"
EiiteS geboten iverdcn konnte.

Humoristisches.

— Natürliche Neue . Die Mutter hat dem ^ vw-'
Strafpredigt gehalten , weil er dem Nach . »$! !ii>l

— Sie kennt sich aus . Mutter : „Wetm Mj *
machten bekommst, dann bitte doch deinen . <uef>£* i«
dir die neue Acrztin rufen Kitzt." — Tochter: --
nicht! Glaubst du denn diese mißgünstige ^ Cl
einen neuen Hut oder gar eine Badereise

eine Strafpredigt gehalten , weit er dem
gestohlen. Nach einer Weile, wie die Mutter ^ fl* .,
der ins Zimmer tritt , sitzt Maxl in der Eck M ft
heftig. „Nun , siehst du dein Unrecht ein ?' 1 Mxl,
die Mutter begütigend. „Ach, ja !" schluchw
habe jetzt furchtbare Leibschmerzen!" V'

Aus den Mcggendorfer Blättern , p'
— Genau . Gast: „Sagen Sie , ich muß v" ^ «t

jjimmer zahlen . Wie ich weiß, zahlt der Her' af>et pL
uir wohnt , nur drei Mark!" — Hotelier:
lehr, von ihrem Zimmer aus sind auch sch"" "
mehr zu sehen!" ^ r # <«):

— Auch ein Trauerspiel . Gymnasiast G" ^lebk
jäule vorbeischleichend, wo der Theaterzettel ", 'mxtz "
,Medea , ein Trauerspiel ". Ja , ja, „Medea
>i- Zigarre , die ich heute geraucht habe.

Bunte Stciucheu. Ä ^«.. uw » * yc»
:: Aus England wauderten  191t ck pft*

ästik 263 000 Männer  urrd 191527 » ra '" -

SteckenpFerdSeiFe
die beste Lilienmikh'Se^L. ***

von Bergmann & Co., Radebetil , für tu
und blendend schönen Teint, a Stüok 50 Pftf.

Sparkasse
Schneidert MöbeL-Ha^

!9  Bismarckring Wiesbaden BismarckTT

des

Vorschuss -Vereins zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

Höchsteinlagen : Mk . 3000 .—
Zinsfuss ; 3^ °|0 Tägliche Verzinsung

Aulbewahrung von Sparkassenbüchern
(geheimes Stichwort .)

Haussparkassen.
90

reell
Betten-u. Polsterwarenfa brik __ -

Möbel I r.rpisweji.1
Braut -Ausstattungen.

Tel. 1712. Dekorationen aller Art. xo»ea tetie
Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie . Hah

Ecke Bleichstraße direkt am Hause.

Die
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beste Nähmaflsti «^
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w
. "3 ?- Ich wage heutzutage kaum mehr nach irgend

ernem rllustrrerten Blatte zu greifen aus Furcht, daß
mrr mein eigenes „Ich" entgegenstarrt — das aber
rft ern gutes Bild , und ich kann nicht in Abrede
stellen, daß eine derartige Reklame mir sehr Vvn
Nutzen ist."

Luch hatte keine Ahnung, was er mit diesen
Worten eigentlich meinen könne, aber es bereitete
ihr Vergnügen, das Gespräch fortzusetzen.

„Und Sie sind wirklich ein Schauspieler? Sie
sind Oskar Fritzroh ?"

„Gewiß. Sie scheinen überrascht. Habe ich Sie
enttäuscht? Bitte , sprechen Sie nur die Wahrheit.
Ich bin es gewöhnt, daß die Leute mein Bild betrachten
und mich dann fragen, ob ich ein Bruder des Schau¬
spielers Fritzroh bin, da sie eine Aehnlichkeit mit
demselben entdecken. Die Bühnenmache ändert ja na¬
türlich sehr viel."

„Bühnenmache? Ich verstehe Ihre Worte wohl
nicht recht. Wollen Sie damit sagen, daß Sie im
Theater anders aussehen? Das vermag ich nicht zu '
beurteilen . Ich habe Sie noch niemals spielen sehen."

„Mancher Kritiker würde Ihnen vielleicht die Ver¬
sicherung geben, daß man Ihnen dazu nur gratulierenkönne."

„Mir wäre nichts daran gelegen, wie Sie spielen,
wenn ich Sie nur einmal sähe!" erwiderte Luch mit
einem Freimut , welcher ihn ' veranlaßte , sie forschend
zu betrachten. „Ich war ein einziges Mal im Leben
rm Theater , ein einziges Mal wenigstens so. daß ich
mich erinnere , denn, was man mit drei Jahren ge¬
sehen, das hat doch keinen Wert !"

„Kritisch dürfte es Ihnen allerdings schwerlich ein
Anhaltspunkt sein!" entgegnete er lachend. „Ihre An¬
gehörigen sind also vermutlich dem Theater nicht
freundlich gesinnt ?"

„Allerdings nicht, und gerade deshalb ist es eine
seltene Schicksalsfügung, daß jetzt, wo ich das erste
Mal im Leben allein reise, ich mit einem Schaw-
spieler zusammenkomme."

„Vielleicht sollte ich die Notleine ziehen, damit
der Zug stehen bleibt, es könnte Sie sonst bei Ihrer
Ankunft am Bestimmungsorte aUzu sehr die Atmo-
sphäre der Bühne umgeben!"

„Ich will mich immerhin dieser Gefahr aussetzen,"
entgegnete sie mit lustigem Augenzwinkern. „Ueber-
dies fahre ich noch nicht nach Hause!"

„Dann entrinne ich also der Gefahr, Reugeld zu
bezahlen, weil ich den Zug unnützerweise zum Stehen
brachte; es würde mir vielleicht nicht leicht gewesen
sein, dem Schaffnex auseinanderzusetzen, daß mein
Grund ein triftiger sei. Ueherdies fahren wir nicht
lange zusammen, denn ich muß in Pemberton aus-
steigen."

„Ganz mein Fall . Leben Sie dort in der Nähe ?"
„O nein, zumeist bin ich natürlich in London.

Aber da die verschiedenen Theater jetzt gesperrt sind,
begebe ich mich zu Freunden auf Besuch, vielleicht ist

Thealerblul.
Von Max von Weitzcnthurm. (Nachdruck verboten.)

Ihnen der Name derselben nicht bekannt. Peter von
Weither und seine Frau Emma, sie leben auf SchloßBarton ."

„Auch ich fahre dorthin !" erwiderte sie, vor Freude
errötend , im selben Hause mit einem berühmten Schau¬
spieler leben zu können, mit ihm näher zu verkehren,
von dem geheimnisvollen Leben Kenntnis zu erhalten,
welches eine so seltsame Anziehungskraft auf sie hatte,
das war ungeahnte Wonne. „O, wie hübsch das sein
wird !" rief sie unwillkürlich laut.

Und wieder blickte Oskar Fritzroh sie forschend
an. Er war daran gewöhnt, daß Frauen und Mädchen
ihm den Hof machten, aber doch nicht eitel genug,
als daß er den lebhaften Ausruf Luchs mißverstan¬
den hätte.

„Sie teilen also das Familienvorurteil nicht? —
Oder beabsichtigen Sie an einem Schauspieler ethh-
mologische Studien zu machen, wie man es erwa an
einer unentdeckten Tiergattung tut ?"

Luch lachte jenes leise, melodische Lachen, das der
Baron Wellington immer so ganz besonders fesselnd
an ihr gefunden hatte.

„O nein, ich habe immer nur so sehr verlangt,
Schauspieler kennen zu lernen, das Theater zu be¬
suchen, aber es machte den Eindruck, als ob dieser
mein Wunsch nie und nimmer in Erfüllung gehenwürde.

„Ich fürchte. Sie kommen darauf , daß die meisten
von ihnen gar nichts anderes sind wie die übrigen
Menschen," bemerkte Oskar heiter. „Wir tragen kurz¬
geschnittene Haare, elegante Kleider, und haben es
gelernt , uns gerade so zu benehmen, wie andere Leute,
wenn man uns freundlich einladet. Mter , Auffassung
und Gesetzgebung nach mögen wir Spitzbuben und Va¬
gabunden sein, die heutige Gesellschaft aber ist dahin
übereingekommen, uns wie andere Sterbliche zu be¬
trachten."

„Ich denke, es muß weit besser sein, ein Schau¬
spieler als ein anderer Sterblicher sein zu dürfen !"
bemerkte Luch lebhaft. „Meine Mutter war eine große
Sängerin, " fügte sie hinzu, denn nach echter Kin--
derart , die sich so gern Legenden zurechtlegen, hatte
sie gelernt , dies zu glauben.

„Wirklich? Wie hieß sie denn ?"
„Elvira Grisoni, " erwiderte das Mädchen, „aber

ich weiß nicht, ob das auch ihr Bühnenname gewesen
ist, weil — weil meine Angehörigen mir niemals von
ihr geredet haben."

„Hm, wahrscheinlich eine mißliebige Ehe," sagte
sich Oskar im Stillen , laut aber sagte er:

„Singen Sie auch?"
„Nein, man gestattete mir nie, es zu lernen."
„Das ist aber schade, wenn Sie Talent dafür

haben," sprach er, ein wenig näher an sie heran¬
rückend. „Sie gehen also auf Besuch zu Frau von
Werther! Ist sie nicht reizend?"

,Lch kenne sie kaum, sie ist eine Kusine von
meiner Tante, und ich Hab« sie ein einziges Mal im
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„Das Hingt \a  gar nicht, als ob sie Tante Lhbtas
Verwandte 'wäre. Vielleicht trifft es sich günstig, vntz
die beiden in jüngster Zeit nicht zusammenkamen,
sonst würde Tante mir schwerlich erlaubt haben, fte
zu besuchen." .

„Und das wäre schade gewesen, wenigstens für
mich," entgegnete der junge Schauspieler

Luch blickte ihn an, den Srnn ferner Worte Nicht
verstehend, solche Worte waren ihr fremd.

„Ich weiß nicht, ob Sie an erste Eindrücke glauben,
fuhr er fort , indem er ihr mit unverhohlener und
doch diskreter Bewunderung in die Augen sah. „Ich
meinerseits empfinde es sofort, wenn ern Seelenband
sich zwischen mir und einer anderen Person rnups ,̂
und ich hoffe, Sie sind nicht beleidigt, wenn ich der
Ernpfindung Ausdruck verleihe, daß ich glaube, wir
beide, Sie und ich, werden immer recht gute Freunde
sein. Es ist ja möglich, daß ich mich getäuscht habe,
daß Sie vielleicht die Empfindung hegen, ich ser e-n
ganz unausstehlicher Geselle, aber es sollte mir auf¬
richtig leid tun , wenn ich Ihnen direkt unangenehm

,’,D, so schlimm wird es ja auch nicht aussallen !"
lächelte sie unbefangen, während sie dabei mit einem
Male das behagliche Gefühl hatte, als ob ihr Wert
bedeutend steige. Zu Hause hatte ihr nie jemand von
Freundschaft gesprochen, es sei denn Artur , das aber
war etwas ganz anderes , den kannte sie ja , feit sie
zurückzudenken vermochte.

„Vielleicht," fuhr er fort , „bin ich eitel genug
zu hoffen, daß Sie sich mit mir vertragen werden,
weil Sie auch Theaterblut in den Adern haben. Alle
anderen Gäste des Schlosses Barton dürften in des
Wortes vollster Bedeutung Philister sein."

Oskar Fritzroh hesaß ern sehr anmutiges Lächeln.
Schon unzählige Mädchen, die ihn auf der Bühne ge¬
sehen, hatten ihn dessen versichert, und auch Luch
war nicht unempfindlich für den Zauber dieses Lä¬
chelns. Die Freude an dem Schönen, welche sie er¬
erbt , war in ihrer Umgebung blutwenig genährt wor¬
den, und sie fand jetzt das gleiche Gefallen an der
Schönheit des Mannes , in dessen Gesellschaft sie sich
befand, welches eine künstlerisch ausgeführte Statue
oder eine schöne Landschaft in ihr hervorgerufen hatte.

Als der Zug beim Einlaufen in die Station lang¬
sam zu fahren anfing, bedauerte sie fast, daß die
Reise bereits ihr Ende erreicht hatte.

„Hier sind wir am Ziel , und die Baronrn Werther
ist auch schon da !" rief Oskar Fritzroh lebhaft, in¬
dem er auf eine junge Dame wies, welche in langem
Regenmantel mit einem Herrenhute auf dem Perron
stand und die Wagen musterte.

„Ah, da sind Sie , Oskar," rief sie, Oskars ansichtig
werdend, lustig. „Und wen bringen Sie denn da
mit ? Ah, fürwahr , das muß ja die kleine Luch Gerard
sein, wie habt ihr beide es denn angestellt, zusammen¬
zukommen?" , ^

„Die Hand des Schicksals, Baronin , gelenkt durch
eine illustrierte Zeitung ." ,

„Du bist also wirklich die kleine Lucy?" ries die
junge Frau , nach Männerart die Hand des Mädchens
schüttelnd. „Ich erinnere mich, daß wir als Kinder
zusammen gespielt und uns wegen einer Puppe ge¬
zankt haben. Ich mutz ein ungezogenes, klejnes Drug
gewesen sein ! Ich ging sehr ungern nach Saint
Patrick, weil ich Tante Lydia nicht leiden konnte.
Doch ich vergesse, daß ich dir von deiner hohen Obrig¬
keit nichts Nachteiliges sagen darf , daß du unter meiner
speziellen Obhut stehst. Oskar, können Sie na) mich
in solcher Rolle vorstellen?"

„Sie müssen reizend sein in jeder Rolle , Baronin,"
erwiderte er verbindlich, indem er sich nach dem Diener
umblickte, der sein Handgepäck in Empfang nehmen
sollte.

„Es war sehr gütig von dir , mich einzuladen,"

_ _ voeVe , ft« tv'vJcjX, mcs -.
tjalb t >w t >\ e \ er Atüpe wuter -bogeu , t >o bu miär
\a \ o bsenig teunii .",,Uw\er guter atter Artur hat mich barnm gebeten,
unb ich tue altes , wenn ich annehnten bars , ihm einen
Gefallen damit zu erweisen. Mein Mann hat ihn
auch sehr gerne. Ueberdies bedauere ich jede Men¬
schenseele, welche unter Kusine Lydias wechselvoller
Laune zu leiden hat. Seltsam, daß du gerade mit
Oskar Fritzroh zusammentrafst!" fügte sie hinzu, wäh¬
rend der Schauspieler sich abwandte, um dem Diener
sein Gepäck zu bezeichnen. „Hübscher Bursche! Hüb¬
scher Bursche, was ? Zwei Drittel der Damen der
Gesellschaft sind in ihn verliebt. Man beneidet wich
nicht wenig, daß es mir gelungen ist, ihn zu bereden,
uns in Barton zu besuchen, damit er uns bei inr-
seren Dilettantenvorstellungen helfe."

„Soll in deinem Hause Theater gespielt werden,
während ich hier zu Besuch bin ?" forschte Luch ganz
begeistert.

„Ja ! Warum fragst du ? Meinst du, daß du auch
Mitwirken kannst? — Ach so, ich vergaß — Theater-
blut !" fügte sie lächelnd hinzu. „Doch nun komm!
Ich glaube, Oskar hat dem Diener schon alles Gepäck
übergeben, wir fahren nun nach Hause. Ich hoffe, es
gelingt mir , euch in keinen Straßengraben zu werfen."

4.
Luch war es ganz seltsam und verworren zu¬

mute ; sie hatte das Gefühl, als sei sie in eine ihr
bisher vollständig fremde Welt getreten, in der ihr
die Menschen wie die Dinge gleich neu und unge¬
wohnt erschienen. Einer Tatsache glaubte sie ganz
sicher sein zu können, daß nämlich ihre Tante Lydia
mit nichts einverstanden sein würde, was sie hier zu
sehen bekam. Höchstens der Herr des Hauses mochte
ihrem Geschmack entsprechen. Er war ein ruhiger , äl¬
terer Mann , welcher großen Wert darauf legte, den
aber niemand im Hause sonderlich beachtete.

„Peter findet immer, wir seien dazu da, um der
Dienerschaft und unseren Untergebenen mit gutem Bei¬
spiel voranzugehen," bemerkte seine Frau achsel¬
zuckend. „Ich nenne das aber den größten Zeitver¬
lust. Wenn ich mit der ärgsten Steifheit und Würde
einem langweiligen Diner präsidierte , überrasche ich
den Kammerdiener doch dabei, daß er eine Flasche
unseres kostbarsten Weines mit einem befreundeten
Kutscher austrinkt , daß die Köchin einen übriggeblie¬
benen Fasan zu ihrem Liebhaber trägt . Das ist so
Brauch und Sitte in der Gesindestube. Wir sind dazu
da, um betrogen zu werden, wenn Peter es auch
nicht glauben will !"

Ohne im geringsten schlecht zu sein, nahm dre
Baronin das Leben doch sehr leicht, leichter, als der
Baron Artur Wellington es wußte und ahnte, da er,
der ernste Mann , mehr der Politik lebte, und srch
wenig in jenen Kreisen bewegte, in welchen sie ton¬
angebend war . , „

Als ständige Gäste weilten nur ein paar bekannte
Klubmitglieder in Barton , aber zum Gabelfrühstück
tauchten die verschiedenstenGäste aus der Nachbar¬
schaft auf, so daß der Kreis immer ein sehr großer
wurde.

„Fräulein von Gerard, " bemerkte Frrtzroh am
Abend der Ankunft von beiden, „ich weiß nicht, ob
Sie des Nachts die Gepflogenheit haben, Ihre Tur
abzusperren, aber ich würde doch trachten, es zu tun.

„Warum, gibt es Diebe hier ?" ,
„Nein, aber in einem so großen Hause gleich

diesem hier werden eine Menge schlechter Witze ge¬
trieben , und Sie brauchen keinem derselben zum Op ser
zu fallen. Wenn Sie zum Diner Toilette , gemacht
haben, geben Sie Ihrer Jungfer den Schlüssel ^ hres
Zimmers, nachdem Sie es sorgfältig»abgesperrt haben
und befehlen Sie ihr , unter gar keinem Vorwände
irgendeiner Menschenseele Einlaß zu gewähren."

„Aber ich habe keine Jungfer , eins der hiesigen
Hausmädchen bedient mich." . . s

Da würde ich erst recht mißtrauisch fern und
den Schlüssel selbst behalten."

(Fortsetzung folgt.)



Trag ' mtd) hinüber , kleine Barke.
Trag ' mich hinüber , kleine Barke,

An dieses Sees fernen Strand,
Erweis dich als das wogenstarke,
Du schmales Ruder in der Hand!

Ich setze ein, und schon das Ruder
Ausreißt die erste Silberfurch ' ,
So durch den See , ein Spiegel ruht er,
Schießt mövengleich der Kahn hindurch.

Betrügt mich nicht , ihr Schiffeswände,
Die nun ihr trennt mich von der Flut,
Jetzt, wo zu retten keine Hände
Sind nah' mit treuer Liebe Mut.

Jetzt, wo die beiden User liegen
Gleich ferne von den Blicken ab,
Jetzt, wo der Wellen kosend Wiegen
Lockt gleich Sirenensang ins Grab.

O. haltet fest, und ob erstarke
Im Sturme auch der Woge Brand , —
Trag ' mich hinüber , kleine Barke,
An dieses Sees fernen Strand!

Franz Ehegasser.

Der neue BUk-ableiter.
Ein Schwabenstreich; überliefert von M. Trapp.

(Nachdruck verboten.)
Also: Das Wahrzeichen des lieben, guten alten Buben¬

hansen, der Wasserturm nämlich, war abgebrochen, und da
der Blitzableiter ohne Turm eigentlich keinen Zweck mehr
hatte , so wurde auch dieser abgebrochen und von dem
sonst sehr bequemen „Blitzreferenten" des wohllöblichen Ge¬
meinderats ins „städtische Magazin" befohlen. Soweit war
alles schön.

Nun aber hatten die Durmesbacher gehört, daß die von
Bubenhausen einen Blitzableiter zuviel hätten, und weil
ihnen schon lange angst war , das Donnerwetter könnte ein¬
mal in ihre Gemeindewirtschaft schlagen, wollten sie für
alle Fälle einen Blitzableiter auf ihr Stadthaus setzen.
So setzte sich der Durmersbacher Gemeinderat mit dem
Bubenhäuser Gemeinderat in Verbindung. Nachdem sie ein
paar Wochen lang weidlich verhandelt hatten — da end¬
lich wurde der Blitzableiter von den Bubenhäusern an die
Durmersbacher um einen Schandpreis abgegeben. Soweit
war 's immer nvch schön.

Jetzt aber handelte es sich um das höchst wichtige Ge¬
schäft, den Blitzableiter von Bubenhausen nach Durmers-
bach zu schassen. Dieses Geschäft hatte an sich etwas Diplo¬
matisches, und es konnte unmöglich durch einen anderen
als den tiefverehrten Schultheißen von Durmersbach selbst
besorgt werden, welcher denn auch an einem schönen Sams¬
tag morgen in Begleitung des Ratsschreibers und eines Ge¬
meinderats , des Müllerfritz und künftigen Durmersbacher
Blitzreferenten, mittels ,,Wägeles" nach dem wunderschönen
Bubenhausen fuhr, um das besagte Versicherungsinstru¬
ment in Empfang zu nehmen.

Vor der „Blume" in Grünwinkel machte das Wägele
von selber Halt ; es hatte noch jedesmal an der „Blume"
Halt gemacht und konnte durchaus nicht einsehen, warum es
gerade heute eine Ausnahme machen sollte, wo es die Ehre
hatte , die Durmersbacher „Blitzkommission" zu befördern.
Glücklicherweise war die Kommission nicht minder Blumen-
liebhaberin , und so wurde denn in der „Blume" zu
Grünwinkel der erste Blitzableiterschoppenhinter die Binde
gegossen.

Beim „Hirschen" in Mühlberg zog der Bürgermeister
unwillkürlich das Leitscil und rief : „Oha, es ist nur von
wegen de!m Dekorum, zu Deutsch Anstand; denn die Blitz¬
kommission von Durmersbach muß sich auch sehen lassen vor
den Leuten und der Gemeinde Ehre machen."
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ln der „Rose" ein unö txant wieder einen Dchvchpen
— „der zählte"; sie konnten aber wirklich nichi anders,
sie muhten schon „schandenhalber" einen weiteren trin¬
ken „zum Willkomm".

Das Geschäft selbst war bald abgemacht, der Blitzableiter
in Empfang genommen, bezahlt und hinten auf das Wägele
gepackt.

Der Blitzreferent des Bubenhauser Gemeinderates hatte
der Durmersbacher Kommission die Ehre angetan , eine erste
und zweite Abschiedstvnne mit ihr auszustechen, und als
die drei biederen Vertreter der Gemeinde Durmersbach wie¬
der glücklich in ihr Wägele geklettert waren, schüttelte der
Herr Kollege jedem kräftig die Hand und sprach: „Apropos,
fast hätt ' ich's vergessen: euer Blitzableiter ist ein Blitz¬
ableiter erster Qualität , heillos diffizil, und seitdem wir
ihn haben frisch vergolden lassen, ist er wie rasend auf
die Blitze, und wenn ein Blitz auf eine halbe Stunde im
Uinkreise aufzutreiben ist — er zieht ihn an und ver¬
schluckt ihn. Wir haben deshalb auch meistens seine gol¬
dene Spitze mit einem alten seidenen Strumpf zugebunden,
er hätte sonstens alle zusammengeschlagen. Wißt ihr , ein
seidener Strumpf ist eine Ablenkung."

„Weiß schon," sagte der Herr Bürgermeister und gab
seinem Rappen einen Fitzer. „Merkt es Euch, Müller¬
fritz!"

„Wünsche, wohl nach Haus zu kommen! "rief der
Bubenhauser Blitzrcferent dem Wägele nach und lachte.

Daß auf der Heimfahrt der Herr Bürgermeister vor
dem „Hirschen" in Mühlberg wieder „Oha!" rief und daß
das Wägele vor der „Blume" in Grünwinkel wieder von
selbst Halt machte, versteht sich ebenfalls von selber, denn
auf der Heimfahrt war die Kommission noch bedeutend
mehr auf das „Dekorum" versessen als auf dem Hin¬
wege; überdies reiste die Kommission auf Kosten der Ge¬
meinde.

Kein Wunder, daß, als die Kommission von der
„Blume " in Grünwinkel wegfuhr, die ganze Gegend eine
blitzblaue Färbung angenommen hatte , und der Herr Rats¬
schreiber sagte: „Hui und Pfui, ich weiß nit , mir ist's
kurios !" — und dem Herrn Bürgermeister war 's auch so
kurios, aber er wußte es glücklicherweise nicht, denn er
war fest eingeschlafen, und das dritte ehrwürdige Mit¬
glied der Durmersbacher Blitzkommission träumte eben von
einer Gemeinderatssitzung daheim und murmelte: „Einver¬
standen!"

Da auf einmal fuhr der Ratsschreiber in die Höhe und
sagte: „Bürgermeister, habt Ihr was gehört?"

Der hatte zwar nichts gehört, aber er fuhr plötzlich
ebenfalls vom Schlafe auf, denn ein schwerer Regentropfen
war ihm auf die glühend heiße Nase gefallen und hatte
sich zischend in Dampf verwandelt . „Es regnet," sagte
der Bürgermeister, „es donnert, " sagte der Ratsschreiber,
und „einverstanden! " stöhnte der dritte , der nicht zu er¬
wecken war.

„Ein Gewitter !" rief der Bürgermeister und schaute
ganz erschrocken zum Himmel auf, der sich mit schweren
Wetterwolken bedeckt hatte . Jetzt fuhr ein echter Blitz
nieder, und rollender Donner erschütterte die Luft.

„Ein wirkliches Gewitter !" schrie der Ratsschreiber,
bleich vor Schrecken, und wir haben den lausigen Blitz¬
ableiter hinten aufgeladen !"

„Wir sind alle hin !" jammerte der Bürgermeister und
zog das Leitseil an. „Oha, ihr Beester! ES muß ein-
schlagen — man sieht ordentlich, wie er die Blitze ein¬
saugt , er muß schon bald voll sein."

„Ich sehe die blauen Flammen an der goldenen Spitze
herumtanzen," stöhnte der Ratsschreiber. „Wenn wir nur
einen seidenen Strumpf hätten !"

Und wieder folgte Blitz auf Blitz und Schlag auf
Schlag; der ganze Himmel zwischen Bubenhansen und Dur¬
mersbach war ein Feuer.

„Rette sich, wer kann!" schrie der Bürgermeister und
sprang vom Wagen herunter . „Ich muß mich für die
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urtb beutete auf bett fdjlafenben &emeinbetat.

„ <Siner muß  doch babei bleiben, '’ tröftete  der Rats-
schreiöer. „Zudem ist er Bkitzreferent und kann fetjt gleich
fein  Amt antreten.  Folgt mir,  Bürgermeister , retten Mir
uns für die Gemeinde .'"'

Der Ratsschreiber ließ den Worten die Tat folgen,
nahm seine beiden Rockflügel unter den Arm und fing
an, in ungeheuren Sätzen gegen Durmersbach davonzu¬
laufen.

Einen Augenblick schwankte der Herr Bürgermeister zwi¬
schen der Pflicht , sich der Gemeinde zu erhalten , und der
Besorgnis um das Wohl seiner zwei Rappen , aber ein
neuer Blitz ritz ihn aus seiner Ungewißheit , und mit dem
Ausruf „Hol ' der Henker aNe Blitzableiter ! Die Gäule
muß mir die Gemeinde bezahlen ! " setzte er sich ebenfalls
in Galopp und folgte den Spuren des vorausspringenden
Ratsschreibers . Das sonderbare Zwiegespann mit dem
schnarchenden Gemeinderat und dem gefährlichen Blitzab¬
leiter trabte langsam den Leitern der Durmersbacher Be¬
hörde durch den strömenden Regen nach. — —

Eine halbe Stunde später — das Gewitter war bereits
sorüber , und die Abendsonne lachte wieder freundlich durch
di« tropfenden Nuß? und Zwetschenbäume — da erwachte
der Durmersbacher Blitzreferent mit einem seufzenden „Ein¬
verstanden". Er rieb sich die Augen , und nachdem er sich
gehörig verwundert hatte, daß alles so naß sei, er, die
Gäule, das Wägete, die Straße , die Bäume —, so verwun¬
derte er sich schier noch mehr, als er auch den Sitz neben
sich leer erblickte und sah, wie das Leitfeil führerlos im
Schmutz nachschleppte. .

„Sie werden doch nicht, " murmelte Müllerfritz mit
einem zweifelhaften Blick in den Straßengraben , und eben
Überlegte er, ob er nicht urnwenden und die Vermißten
aufsuchen sollte , da hörte er vor sich ein wüstes Geschrei,
und ein Hausen Menschen kam ihm aus dem jetzt ganz
nahen Durmersbach entgegen.

Sie hatten die alte Feuerspritze mit dem gestopften
Schlauch bei sich, und die Feuerleitern , die Haken und
Eimer, und der Herr Bürgermeister saß auf der Spritze,
und der Herr RatSschretber hatte den Schlauch in der
band , und der Nachtwächter marschierte an der !̂ >ihe des
Zuges und schlug aus Leibeskräften „Feuerlärm " auf einer
alten Trommel , welcher der untere Boden fehlte.

Merkwürdig — merkwürdig!
Und da dieser seltsame Zug dem Wägele auf zwanzig

Schritt :ahegekonnnen war , schrie der Ratsschreiber mit
fürchterlicher Stimme : ,Halt , um Gotteswillen , er geht
sonst los , denn er muß total voll sein !"

„Was ? " rief der Müllerftitz und sprang entrüstet von
seinem Sitze auf . „Losgehen tu' ich und voll bin ich?
Ich glaube , Ihr seid voll , Ratsschreiber , daß Ihr Gaul
und Wagen im Stich gelassen habt, und den Blitzableiter
und —"

„Stille, " brüllte der Bürgermeister jetzt, „nicht Ihr seid
voll , sondern der Blitzableiter hinter Euch — voll von
Blitzen bis an die goldene Spitze. — Seht Ihr denn
gar nicht, wie die blauen Funken im Wagen herum¬
tanzen ?"

„Ein Glück, daß das Stroh fo naß ist," sagte der mit
dem lanaen Feuerhaken.

„Rührt Euch nicht, Müllerftitz !" schrie der Bürger¬
meister. „Und Ihr , Heiner , die Pfeife aus dem Maul;
wollt Ihr uns alle unglücklich machen?" fetzte er hinzu,
und er versetzte einem jungen Bengel in seiner Nachbar¬
schaft eine Ohrfeige, daß dessen brennende Pfeif « in gro¬
ßem Bogen in den Straßengraben flog.

„Da habt Ihr einen seidenen Strumpf !" sagte der Bür¬
germeister »nd befestigte die bescheidenen Ueberreste eines
solchen an die Fritze des Feuerhakens, den er mit großer
Vorsicht dem Müllerfrttz auf das Wägete reichte. „Wickelt
ihn schnell um die golden« Spitz»; vielleicht hilft es
«och!" .0 .. .. .... . ^ ^ ,
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überseugt batte, baß, ber Silitjabieiter ttüifj immer  wvHigc-
bunben im naffen <3trol) lag unb fid) nicht rühren tonnte,
bad)te er: „ ’S Sehen toirb’S grab' nit Toften“, nahm fachte
ben seidenen geben von der Spitze des Feuerhakens hinweg
und wickelte ihn mit verblüffender Energie um die gol¬
dene Spitze des Blitzableiters.

Ein wahres Triumphgeheul folgte dieser Heldenrat,
und Bürgermeister und Ratsschreiber lagen sich in denArmen.

„Gerettet ! " schrie der kühne Müllerftitz , und so war 's
auch. Gerettet war der Blitzableiter, gerettet Bürger¬
meister, Ratsschreiber und Gemeinderat, und gerettet durch
sie das ganze schöne Durmersbach. Im „Adler" wurde spä¬
ter diese Rettung schoppenreich begossen, natürlich auf
Kosten der Gemeinde, und ich glaube, se war sehr früh
am anderen Tage, da wieder einmal die Hähne krähten —,
als der Müllerfritz sein letztes „Einverstanden!" hauchte.

= Das Blut im Gebirge. Der Einfluß der veränderten
Lebensbedingungen im Hochgebirge äußert sich vorzngswe se
im Blut , und zwar sind die Tiere in ähnlicher Weise
wie der Mensch diesen Wirkungen der Höhenluft unter¬
worfen. Besonders zeigt er sich in einer erheblichen Ver¬
mehrung der roten Blutkörperchen. Die Tiere, die auf
den Hochflächen von Mexiko zwischen 3000 und 4000 Me¬
tern hausen, haben doppelt soviel rote Blutkörperchen als
ihre nächsten Verwandten in den Niederungen, und die
Peruaner , die ihre ständigen Wohnungen in mehr als
4000 Meter Meereshöhe haben, besitzen zwischen sechs und
neun Millionen rote Blutkörperchen in jedem Kubikmilli¬
meter ihres Blutes , während unter normalen Verhältnissen
höchstens fünf Millionen dieser winzigen Zellen aus ein
Kubikmillimeter entfallen . Selbstverständlich ist auch durch
Versuche festgestellt worden, daß eine ähnliche Verände¬
rung bei ein und demselben Menschen oder Tier statt-
ftndet, wenn es aus dem Tieflande ins Hochgebirge ver¬
setzt wird. Auch der Gehalt des Blutes an rotem Farb¬
stoff überhaupt erfährt eine Zunahme und ebenso der daran
gebundene Gehalt an Eisen. Die Forscher haben sich nach
dem Grunde dieser auffallenden Erscheinung gefragt, aber
sie waren bisher zu keinem übereinstimmenden Ergebnis
gekommen. Vielleicht wird die Erklärung durch eine Ent¬
deckung dargeboten werden, die jetzt Professor Dreher an
der Universität Oxford gemacht und im „Lanect" veröffent¬
licht hat . Daraus geht hervor, daß sich auch die Menge
des Blutes , nach den Volumen gemessen, nach ganz be¬
stimmten Gesetzen verändert . Schon ftüher ist darauf auf¬
merksam gemacht worden, daß Tauchvögel, die mehrere
Minuten unter Wasser bleiben können, doppelt soviel Blut
haben als andere Vögel. Rach Verachtungen an Kanin¬
chen, die wochenlang im Hochgebirge gehalten wurden^
zieht sich das Blut der Tiere, also wahrscheinlich auch
des Menschen, unter der Wirkung der Höhenluft zusam¬
men. Danach wäre es leicht verständlich, daß die Zahl der
Blutkörperchen in einer Raumeinheit wachsen muß̂ da sie
ewissermaßen zusammengedrängt werden. Die Abnahme
er Blutausbehnung wurde bei den Tieren auf den be¬

deutenden Betrag von fast 11 v. H. bestimmt. Als die
Kaninchen wieder in die Ebene zurückgebracht worden
waren , dehnte sich das Blut in vier Tagen wieder bis zu
dem gewöhnlichen Volumen aus.

Bunte Steinchen.
Das erste Theater im Kongostaate ist unlängst in Boma

eröffnet worden.
Frankreichs größtes Jagdgebiet ist das dem Grafen Gref-

fuhle gehörende Boisbondran ; hier fallen auf 6000 Hektar
Terrain jährlich 30 000 Stück Wild.

Die höchste Feuerversicherung der Welt ist in London
in Höhe von über 400 Millionen Mark abgeschlossen wor¬
den. Dieselbe umfaßt den ganzen Besitz der amerikanischen
Eisenbahngesellschaft „Canadian Pacific Railrvah Com¬
pany ".

Di« erste Straßenbeleuchtung führte Paris im Jahre.
1667 ein, 1683 folgte dann Berlin , London dagegen erst.
1736. .
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